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Eine seine Nummer.
VeuNchnatwnaler Sberbonze bestteh« KirchenlaNen und predigt hohe Moral.

(Frankfurt  a . M.  11 . Februar . Radio-
dienst .) Eine unvermutete Kassenrevrsion bei
der evangelisch -lutherischen und bei der evan-
gelisch-uniierten Kirchengemeinde  ergab,
daß die Kassen seit 1925 systematisch um außer¬
ordentlich hohe Beträge bestohlen worden sind.
Bis jetzt wurde ein Fehlbetrag von 138 999

Reichsmark festgestellt . Der Betrüger rst der
Kaufmann Ferdinand Nagel , der Vorsitzen¬
der der deutschnationalen Frak¬
tion -er Stadtverordneten -Versammlung ist.
Nagel hat die Unterschlagungen zugegeben und
sofort seine Ehrenämter und sein Stadtverord¬
netenmandat niedergelegt . Er war seit Jahren

der Wortführer jener Kreise , die seit Zähren
eine Säuberung aller öffentlichen
Aemter  von Personen forderten , die nicht in
jeder Beziehung als einwandfrei gelten können.
Jetzt hat diesem Spitzbuben sein Schicksal ereilt.

HugenbrrMe Kindlichkeiten.
Er WM Nevanchelüe die NeichSlagsdeschliMe üben.

(Berlin,  11 . Februar . Radio  dienst .)
Hugenbergs Presse kündigt an , daß die natio¬
nale Opposition als Revanche für die Beschlüsse
des Reichstages über die Immunität 599 bis
899 Privatklageverfahren gegen Abgeordnete
der Sozialdemokratie und des Zentrums an¬
strengen wird . Angeblich soll dafür Material
vorhanden sein , und zwar soll es hauptsächlich

in Beleidigungen bestehen , die von den Abge - I
ordneten der beiden Parteien in Versammlungs - >
reden gegen rechtsstehende Politiker gerichtet
worden seren.

Dazu ist zu bemerken : Es war niemals sozial¬
demokratische , sondern stets nationalsozialistische
Art » erst zu beleidigen und sich dann hinter die
Immunität zu verkriechen . Ganz -' » ^crs aber,

als die Strafanträge von Leuten , die sich wirk¬
lich beleidigt fühlen , werden alle Anträge zu be¬
handeln sein , die nur zu dem Zwecke gestellt wer¬
den , die Beschlußfähigkeit des Reichstages in
Frage zu stellen . Ueber solche gar nicht ernst
gemeinten , nur aus politischen Gründen gestell¬
ten Anträge wird auch der Reichstag nach
politischen Gesichtspunkten entscheiden müssen.

Die Negierung zum Slaggonskandak.
Ei « Vorgang , der „schärfstens zu verurteilen ist".

Zu dem Hamburger
Reederei Vogemann,

Flaggenskandal der
die eins ihrer Schiffe

unter der Panama - Flagge  segeln läßt,
nimmt die Reichsregierung in einer Erklärung
Stellung , in der es heißt : „Vom nationalen
Standpunkt ist es nicht nur bedauerlich , son¬
dern auch schärfstens zu verurteilen,
daß eine Hamburger Reederei Liesen Schritt

vorgenommen hat , um sich der deutschen Steuer¬
gesetzgebung und der Pflichten der Sozialgesetz¬
gebung zu entziehen . . . Völkerrechtlich liegen
die Dinge so, : daß die Staaten Panama und
Deutschland ihre Flaggen anerkennen , sofern
ein amtlicher Ausweis über die Führung der
Flagge beigebracht wird . Das Reichsverkehrs¬
ministerium wird feststellen , ob das Schiff

„Vogtland"  einen gültigen Flaggenausweis
von Panama hat und ob es aus dem deutschen
Seeschiffsrsgister ausgelöscht ist. Mit der Unter¬
stellung des Schiffes unter die Flagge von Pa¬
nama hört die Geltung deutschen Rechts auf dem
Schiffe auf ."

Schwerer Zange gegriffen.
Der Berliner Kaufmann Hermann Storhy,

der im März vorigen Jahres die preußische
Bau - und Finanzdirektion um 759 999 RM . be¬
trogen hatte , wurde von der Pariser
Kriminalpolizei verhaftet . Es ist von der zu¬
ständigen deutschen Staatsanwaltschaft bereits
Auslieferungsantrag gestellt worden.

Die Flucht von Berlin nach Paris.

Auch eine Einheitsfront.
Bei der Bürgermeisterwahl in dem kleinen

Städtchen Bergstedt  im Mansfeldischen
stimmten die Bürgerlichen von den Deutsch-
nationalen bis zu den Nationalsozialisten mit
den Kommunisten zusammen . Auf diese Weise
erhielt der kommunistische Kandidat zehn, der
sozialistische Kandidat sieben Stimmen.

Vresscsiimmea rum Reichstag.
Hitler versucht aus der Not eine Tugend zu mache«

Die Volkspartei  l i che „National¬
liberale Korrespondenz " in Berlin nennt den
Auszug der Nationalsozialisten aus dem Reichs¬
tag einen klugen Schachzug Hitlers,  der
die Gefahr erkannt habe , daß seine junge Parla¬
mentsgarde sich im Parlamentarismus hätte
fest laufen  und dabei in ihrer ganzen sach¬
lichen Unzulänglichkeit hätte bloß st eilen
können.  Die verschärfte Geschäftsordnung sei
nur äußerlich  zum Anlaß genommmen für
diesen Theatercoup.

Die n atro » als  o zi ali  s <b e „National-
Zertung " in Essen teilt den Schritt ihrer

Freunde im Reichstag unter der Ueberschrist
„EinfolaenschwererSchritt"  mit und
sagt , die Masse der parlamentarischen Oppo¬
sition sei durch die versassungsändernde Ge-
schästsordnungsreform stumpf und un¬
brauchbar  geworden . Man müsse den Kampf
aus dem Reichstag jetzt ins Reich hinaustragen
mit dem Ziel der baldigen Reichstagsauflösung.

Das Landvollorgan „Thüringer Land¬
volk" erinnert die Hakenlreuzier und Deutsch¬
nationalen daran , daß sie und die seinerzeitigen
Völkische«, als 1923 in Thüringen die sozia¬
listische Herrschaft abgelöst wurde , für den dorti¬

gen Landtag eine ähnliche Geschäftsordnung neu
beschlossen hätten , die man jetzt im Reichstage
verdamme.

Die große Rede des Reichsaußenministers
wurde bei allen hinter der Regierung
stehenden Parteien  außerordentlich bei¬
fällig kommentrert . Man bezeichnet sie allge¬
mein als eine kluge und sachliche Darlegung des
deutschen Standpunktes zu den verschiedenen
aktuellen Fragen der Außenpolitik . Von den
Genfer Verhandlungen aus hat Dr . Curtius
einen Querschnitt durch die ganze Situation ge¬
zogen und damit erneut die Schwierigkeiten,
aber auch die Möglichkeiten einer tatkräftigen
deutschen Außenpolitik aufgezeigt . In parla¬
mentarischen Kreisen besteht kein Zweifel mehr
darüber , daß bei der Abstimmung auch hinter
die Außenpolitik des Kabinetts Brüning eine
erhebliche Mehrheit stehen wird.

Die durch den Rücktritt des nationalsozia¬
listischen Abgeordneten Stöhr frei gewordene
Stelle des Reichstagsvizepräsidenten wird vor¬
aussichtlich durch den volksparteilichen Abge¬
ordneten v. Kardorff  besetzt werden.

In dm für heute  vormittag angesetzten
Reichstagsausschußsitzungen waren außer den
Nationalsozialisten auch die Deutschnatio¬
nalen  nicht erschienen.

kl»Il>e»ür-ki»i>.
Mag Deutschland auch zugrunde
gehen — wenn nur die Diäten

gerettet find . . . !
Berliner Brief.
Zwei Grad Wärme in Berlin . Erstes Vor-

frühlingsahnen im Tiergarten vor dem Reichs¬
tagsgebäude . Schneeschmelze auch drinnen im
Parlament . Die großartigen Diktatoren ü la
Mussolini zerrinnen . Während sie versinken,
zeigt sich, daß die dräuenden Gestalten nur
Schneemänner gewesen sind. Knabenspiele der
Faschisten . Weiter war es nichts , was der
Reichstag in nächtlichen Stunden erlebt hat.
Man spricht in Berlin von der Marneschlacht
des deutschen Faschismus . Mit Recht . Aber
die große Offensive des Herrn Hitler mußte ja
verloren gehen , da seine Munition nur aus
Schneebällen bestand , die zudem noch herzlich
schlecht geworfen wurden.

Was hat die vereinte Rechts - und Links-
oppofition nun für Pläne , nachdem sie einen
Tag und eine Nacht von der Parlamentsmehr¬
heit erzogen worden ist, wie eine lärmende
Tertianerklasse ? Einfache Antwort : National¬
sozialisten und Deutschnationale ließen dem
Hohen Haus und dem verehrlichen Publikum
Mitteilen , daß sie ihr Schmierentheater ab-
Lrechen. Die Nationalsozialisten , unfähig,
irgendeine sachliche politische Arbeit zu leisten,
erklärten mit komischem Eifer , daß sie diesen
verfluchten Tributreichstag unter flammendem
Protest verlassen . Immerhin behielten die
Himmelsstürmer so viel reale Besinnung , sich
samt und sonders vorher in die Anwesenheits¬
liste einzutragen . MagDeutschland zu¬
grunde gehen , wenn nur die Diäten
gerettet sind.  Den Reichstag kann der
Teufel holen und mit ihm die Republik , aber es
leben ihre Diäten ! Frei nach dem Rekord-
Diätenschinder,  dem nationalsozia¬
listischen vierfachen Diätenbezieher , dem Abge¬
ordneten Sprenger.  Die Nationalsozialisten
gelobten mit edlem Zorn , nichts mehr in diesem
Reichstag zu tun und nur für Faulenzerei Auf-
wandsgelder einzusäckeln . Eine wahrhaft kor¬
rupte Gesellschaft . Das grenzt ja nahezu an
Diebstahl ! Das Reich hat doch nicht Diäten ein-
geführt , damit die Nationalsozialisten ein Ren¬
tendasein führen und auf Reichskosten spazieren
gehen!

Die Deutschnationalen sperrten sich einstwei¬
len nur für einen Tag aus . Sie hatten den Ge¬
schmack, ihre jammervollen Versuche, den deut¬
schen Reichstag zu schmähen, durch Herrn von
Freytagh -Loringhoven vorlesen zu lassen . Das
Haus wehte diesen Herrn , der sein Gastrecht in
Deutschland mißbraucht , durch einen Protest¬
sturm von der Tribüne , als er den Reichstag
eure Zwingburg der Feinde Deutschlands
nannte . Dieser Freytagh -Loringhoven ! Vis
zum Kriegsende war er Russe,
Z a renknecht.  Dann ist er inDeutsch -
lond untergekrochen.  Man versorgte
ihn durch eine Professur in Breslau . Er beschwor
die Reichsverfassung . Der Eid ist die Vorbe¬
dingung für die Karriere und das
Gehalt.  Jetzt möchte er die Ehre des Reichs¬
tages besudeln , wenn er könnte . Er ist noch
immer mehr Russe als er ahnt . Der deutsche
Reichstag aber ist keine russische Duma , die man
auseinanderjagen kann . Nicht einmal das
Fähnlein der Christlich - Nationalen Bauern
folgt ihm . Der Stahlhelmer von Wendhausen
klagt bekümmert auf der Tribüne , daß nur er
und einige Freunde sich dem Ausmarsch der
Kinder Hugenbergs anschließen . Die anderen
Landvölker bleiben im Saal.

Die Feinde der Demokratie und des Par¬

lamentarismus haben eine Schlacht ver¬
loren.  In der Nachtsitzung des Reichstages
zum Dienstag , in der zwölf Stunden lang erbit¬

tert um einzelne Bestimmungen der Geschäfts¬
ordnung gekämpft wurde , ist ihnen gezeigt wor¬
den, daß das deutsche Volk sich nicht wehrlos
einer Horde von Abenteurern ausliefert , und
das eine feste Mehrheit entschlossen ist, die
Selbstbestimmung des Volkes gegen jede
Diktatur  zu verteidigen.

Als die 107 Nazis in Len Reichstag ein¬

zogen, da glaubten sie, der Reichstag sei eine
Volksversammlung , in der sie mit Maulauf¬
reißen und SA .-Terror die Mehrheit vergewal¬
tigen könnten . Sie konnten sich gar nicht vor¬

stellen , daß hemmungslose Leidenschaft , wüsteste
Beschimpfungen , tätliche Bedrohungen nicht aus¬
reichen würden , um ihnen in kurzer Zeit die
Macht über das ganze deutsche Volk zu verschaf¬
fen . Dieser Aberglaube ! st gründlich
zerstört;  zerstört nicht durch Terror , nicht

durch die Unterdrückung der Minderheit , nicht
durch Vergewaltigung , nicht durch Schaffung
eines Ausnahmerechts , sodern lediglich durch die
Besinnung der Mehrheit und durch die Selbst¬
hilfe des Reichstages gegen den Vergewal-
tigungswillen der Minderheit . Wie größen¬
wahnsinnig müssen die Menschen gewesen sein,
die jetzt, nachdem sie zum ersten Mal auf ent¬

schlossenen Widerstand gestoßen sind, die Schlacht
verloren geben und das Hasenpanier ergreifen!

Die Erklärung der Nationalsozialisten , daß
sie sich künftig bis auf weiteres an den Arbeiten
des Reichstages nicht beteiligen würden , ist des¬
halb ohne Eindruck auf den Reichstag geblieben.

Glänzend gerechtfertigt steht die Sozialdemo¬
kratie da . Als nach dem 14. September die Ge¬
fahr der Niederwerfung der sozialistischen Ar¬
beiterbewegung , der Erschütterung der Demo¬

kratie und die Beseitigung des Parlamentaris¬
mus drohte , gelobte die Sozialdemokratie , alle

Kräfte daran zu setzen, um die Horden des Fa¬
schismus niederzuringen . In einem beispiel¬
losen, jetzt auch von den gehässigsten bürgerlichen
Gegnern widerwillig anerkannten großen Feld¬
zug hat die Sozialdemokratie zuerst die Welle
des Faschismus draußen im Volk zum Stehen
gebracht , sind die sozialistischen Arbeiter überall
von der Abwehr zum Angriff Lbergegangen.
Nunmehr ist der Feldzug auch im Parlament zu
ungunsten der Nazis entschieden . Genau so wie
in den von Sozialdemokraten und Republikanern
einberufenen Volksversammlungen Hitler seinen

Anhängern die Diskussion verbietet , genau so
feige sind sie im Reichstage davongelaufen!
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Re gestrige AeichÄagMung.
Der Auszug der veuchlsrtWen Nazis. - Die Demagogie der Sagender«« .

Caritas rar Auhenpottiil.
(Eigenbericht aus Berlin .)
Präsident  Lobe eröffnet die Reichstags

sitzuirg um 3 Uhr . Auf der Tagesordnung steht
die zweite Beratung des Haushalts des Aus
wäriigen Amts.  Dieser Haushalt ist zwar
im Allsschutz noch nicht beraten , er soll aber im
Interesse der Beschleunigung der Etatsbera
tung . soweit die allgemeine Aussprache in
Frage kommt , schon mit erledigt werden , so datz
nach den Ausschutzverhandlungen nur noch die
Einzelberatung vorzunehmen ist. Verbunden
mit der Beratung sind ein deutschwationaler
Mitztrauensantrag gegen den Außenminister
Dr . Cur 1 ius und zahlreiche außenpolitische
Anträge und Interpellationen der Parteien.

Vor Eintritt in die Tagesordnung prote¬
stiert Abg . Stöhr (Nat .-Soz .) gegen die be¬
schlossene Aenderung der Geschäftsordnung , die
als Verfassungsbruch bezeichnet wird . Alle au
Grund dieser Geschäftsordnung zustande kom¬
menden Gesetze müßten als verfassungswidrig
bezeichnet werden . (Unruhe bei den Kommu¬
nisten .) Wir Nationalsozialisten werden in die¬
sem Hause des organisierten Verfassungsüruchs
(Glocke des Präsidenten ) nicht mehr mit
arbeiten.  Wir werden den Tribut -Reichs : ag
verlassen . (Lebh . Beifall links .) Wir werden
als deutsche Opposition um die Seele des Vol.
kes kämpfen . Wir warnen die Weltöffent¬
lichkeit.  Beschlüsse dieses Hauses für Be¬
schlüsse des deutschen Volkes zu halten . (Un¬
ruhe links .) Wir appellieren an den Reichs¬
präsidenten  als den Hüter der Reichsver-
fassung , er möge dem verfassungswidrigen Trei¬
ben dieses Hauses entgegentreten . Wir ver¬
lassen also das Poung -Parlament und werden
erst wiederkehren , wenn sich etwa die Möglich¬
keit ergibt , einen besonders tückischen Anschlag
auf das Vvlk abzuwehren . (Aha !-Rufe links .'
„ Die Nationalsozialisten rufen dreimal
Heil  und marschieren dann gemeinsam aus
dem Saale.

Abg . von Freytagh - Loringhoven
(Dn .) verliest dann eine Erklärung seiner
Fraktion , in der die Beschlüsse zur Aenderung
der Geschäftsordnung als verfassungswidrig be¬
zeichnet und besonders scharfe Angriffe gegen
die Deutsche Volkspartei , die Christlich -Sozialen
und die an den Mehrheitsbeschlüssen beteiligten
Mitglieder der Landvolkpartei gerichtet wer¬
den. Diese Abgeordneten und Fraktionen könn¬
ten nicht mehr zur Rechten gerechnet werden,
sondern seien Anhängsel der schwarzrotgoldenen
Koalition geworden . Wir verzichten nicht , so
heitzt es in der Erklärung weiter , auf die wei¬
tere Mitarbeit im Reichstag und wir werden
im gegebenen Augenblick das tun . was uns
richtig und zweckdienlich erscheint . An den Ver¬
handlungen über die auswärtige Politik wer¬
den wir uns nicht beteiligen . (Hört , hört ! und
Unruhe .) Dieser Reichstag ist ohne uns ein
Poung -Reichstag . Er hat bisher alles geneh
migt , was Deutschland schädigen konnte_

Bei diesen Worten kommen von der Linken
und aus der Mitte stürmische Pfui ! -
Rufe.  Die lauten Protestkundgebungen dau¬
ern an . so datz der Schluß der Erklärung des
Redners unverständlich bleibt.

Die Deutschnationalen verlassen mit dem
Abg . v. Freytagh den Saal.

Präsident Löbe  erklärt , er habe die Worte,
die die Entrüstung des Hauses erregten , nicht
hören können und behalte sich nach Einsicht des
Stenogramms weitere Maßnahmen vor.

Abg. Dr . Wendthausen (Landvolk ) gibt
unter großer Unruhe der Linken für einen Teil
der Landvolkgruppe eine Protesterklärung gegen
die Reichstagsbeschlüsse vom Montag ab . Er
erklärt , das wahre Deutschland sei nur in den
Reihen der nationalen Opposition . — Nachdem
auch Dr . Wendthausen mit einigen Freunden
den Saal verlassen hat . erklärt Abg . Stöcker
(Komm .) , die Kommunisten protestierten zwar
auch gegen die gestrigen Beschlüsse, aher sie
dächten nicht daran , das Komödienspiel
und Betrugsmanöver der vereinig¬
ten Nationalsozialisten und Na¬
tionalisten  mitzuwachen . Die Kommunisten
würden auch im Reichstag bis zum letzten
Augenblick känipfen gegen das Poung -System
und für ein Sowjet - Deutschland.

Der Präsident erteilt hierauf dem Außen¬
minister Dr . Curtius das Wort , der von den
Kommunisten mit lauten Zurufen empfangen
wird.

Der Reichsaußenminister Dr . Curtius
hielt vor aufmerksamem und stillem Hause
einen ruhigen Vortrag über Deutschlands
außenpolitische Lage . Er begrüßte zur Ber-
legeiiheit der Kommunisten die Einladung
Sowjet -Rußlands in den Europa -Ausschuß,
wofür sich die deutsche Regierung besonders ein¬
gesetzt hat . Die deutsch-französische Verständi¬
gung bezeichnet« Curtius als die Voraussetzung
leder Einigung Europas . Zur Abrüstungs¬
frage verlangte der Reichsaußenminister volle
Unparteilichkeit in der Führung der kommen¬
den Abrüstungskonferenz.  Deutsch¬
land habe einen Anspruch auf Abrüstung und
es dürfe in der Sicherheitsfrage nicht mit
zweierlei Maß gearbeitet werden . Wenn der
Völkerbund in seinen Arbeiten versage , dann
sei eine Grundlage für neue Entschlüsse ge¬
geben . Jetzt würde ein Austritt aus dem
Völkerbund nur Nachteile verursachen . Gegen
die Kriegsschuldfeststellung im Versailler Ver¬
trag erhob Curtius Protest , wie jede Reichs¬
regierung seit 1919 vor ihm . Auch in dieser
Frage sprach Curtius sehr vorsichtig und ver¬
wies das Forträumen der Kriegsschuldfrage auf
die Bahn allmählicher internationaler Entwick¬
lung Die Rede war eine entschiedene Wahr¬
nehmung deutscher Interessen , lehnte aber jedes
Abenteuer außenpolitischer Natur ab

Für die Sozialdemokratie sprach Stamp¬
fer.  Er ist kein Redner , der auf effektvolle
Wirkungen ausgeht . Gerade sein Verzicht auf
rhetorische Künsteleien sichert ihm aber meistens

starke Wirkung . Auch diesmal machte er star¬
ken Eindruck . Er ironisierte den Appell der
Nationalsozialisten an die „Weltöffentlichkeit"
Der Konflikt mit Polen,  meinte Stampfer,
bestehe doch nur , weil dort das Dritte Reich
ansgebrochen sei. Es war schade, daß die Na
tionalsozialfften sich die Rede Stampfers nicht
anhörten . Sie hätten endlich einmal lernen
können , wie stark ein internationaler Sozialist
mit seiner Nation verbunden ist und wie ent
schieden und klug er nationale Inter
essen  vertritt . Er zeigte volles Verständnis
kür die deutschen Minderheiten  im
Ausland , setzte sich aber mit Entschiedenheit
auch für die Ukrainer in Polen und für die
von Pilsudski vergewaltigten Demokraten und
Sozialisten Polens ein . Die deutschen Sozia
listen würden sich immer auch mit den Denk
scheu in fremden Ländern verbunden fühlen.
Auch Stampfer hob die Bedeutung der Zu¬
sammenarbeit Deutschlands und Frankreichs
für Europa hervor . Die Gleichberechtigung
Deutschlands sei für jeden Sozialisten eine
selbstverständliche Forderung . Vülows Denk¬
würdigkeiten hätten den Kamps Deutschlands
gegen die Kriegsschuldlüge sehr erschwert . Seit
Bismarcks Sturz sei Deutschlands Außenpolitik
eine einzige Operette gewesen.

Der Zentrumsredner Kaas  verspottete di«
Deutschnationalen , die im Anhängewagen
der Nationalsozialisten abgereist
seien . Er begrüßte den Auszug . Jetzt erst sei
der Reichstag eine Stätte sachlicher geistiger
Arbeit geworden . Kaas sagte , datz man Europa
nicht auf der Landkarte gestalten könne , wenn
man die Völker nicht mit europäischem Geist er¬
fülle . In der Abrüstungsfrage dürfe man nach
zehn Jahren nicht verzweifeln , wenn man be¬
denke, in wieviel Generationen sich der kriege
rische Geist in di« Völker eingeprägt habe.
Kaas sprach sehr entschieden gegen Ängllede-
rung des früheren Deutsch-Ostafrika an di« eng¬
lischen Kolonien . Sonderbarerweise protestier¬
ten da die Kommunisten , als seien sie Ver¬
treter des britischen Imperialismus . Die ge¬
schliffene Schlagfertigkeit des Zentrumsredners
bereitete einigen unvorsichtigen Kommunisten
überhaupt peinliche Augenblicke . So antwor¬
tete Kaas , als ein Kommunist  ihm zurief.
der Antrag der Nationalsozialisten aui Austritt
aus dem Völkerbund sei nicht so ernst gemeint:
„Das weiß ich nicht . Ich bin nicht so intim mit
den Nationalsozialisten wie Sie ." Das Hans
erinnerte sich der Beratungen Stöckers und
Stöhrs in der Wandelhalle des Reichstages
und der wiederholten Besuche Stöhrs in der
kommunistischen Reichstagsfraktion und brach
in langes , verständnisvolles Lachen aus . Kaas
wandte sich zum Schluß gegen den Fusel der
Demagogie , den man dem Volke
reiche.  Damit müsse Schluß gemacht werden

Abg . Dauch (DVP .) sieht in dem Auszug
der Rechten die notwendige Folge der lleber-
ipitzung einer Agitationspolitik.  die
aus dem Reichstag stets eine Wahlver-
ammlung machen wollte.  Dem Außen¬

minister gebührt für seine Genfer Arbeit der
Dank des Reichstages . Der Redner äußerte sich
auch weiter im Sinne des Außenministers und
pricht scharf gegen die Hetzerei der

Nazis,  wie z. B . die Bürgerkriegsdrohung des
Abg . Frank II ; solche Exzesse bedrohen unsere
Verhandlungsfähigkeit gegenüber dem Ausland
aus das Schwerste . Wer das Vaterland
liebt , muß sich mit Abscheu von sol¬
cher Hetz « abwenden. (Beifall .)

Gegen 18.30 Uhr wird die Weiterberatung
auf Mittwoch 15 Uhr vertagt.

Die Zentrumsfraktion  des Reichs¬
tages nichm Dienstag abend die Wahl des
jraktionsvorstandes vor . Zum 1. Vorsitzenden

wurde der Abgeordnete Perlitius , zu stellver¬
tretenden Vorsitzenden die Abgeordneten Esser
und Erstng gewählt.

Die Flagge von Panama.

Eine Hamburger Reederei hat ihre Schiffe
jetzt unter der Flagge Panamas fahren las¬
sen, um die hohen deutschen Steuern und
die strengeren deutschen Vorschriften um¬
gehen zu können . Dieses Vorgehen , das
überall größtes Aufsehen erregte , wird jetzt
von seiten der Regierung auf seine Recht¬

mäßigkeit untersucht werden.

Treoiranus soll Schadenersatz leisten.
Vor dem Arbeitsgericht Berlin

schwebt zurzeit ein interessanter Prozeß , in des¬
sen Mittelpunkt Reichsminister Treviranus
steht . Friedrich Schmidt,  ein junger Mon¬
teur aus Potsdam , entschloß sich vor knapp drei
Jahren zur Auswanderung nach Polen.

Monatelang hatte er sich in Deutschland vergeb¬
lich um Arbeit bemüht . Er hatte insofern Glück,
als er in Warschau recht bald eine günstige An¬
stellung erhielt , die es ihm ermögllchte , endlich
wieder in geordneten Verhältnissen zu leben.
Es schien auch alles in bester Ordnung — bis
Treoiranus an die Adresse Polens Anklage¬
reden richtete . Die polnische Unternehmerschaft
antwortete mit Massenentlassungen deutscher
Arbeiter und Angestellten . Davon wurde auch
der Monteur Schmidt betroffen , der nunmehr

vor dem Berliner Arbeitsgericht gegen Tre¬
viranus Schadensersatz klage  angestrengt
hat , und zwar gegen den Abgeordneten
und nicht den Reichsmtnifter Treoiranus . Reden
und Ausführungen von Reichsministern sind so¬
zusagen Hoheitsakte , dis nickt vor Gericht be¬
langt werden können . Aus diesem Grunde hat
Schmidt , der sehr gut beraten zu sein scheint,
seine Klage gegen den Abgeordneten Treviranus
angestrengt . Der Beklagte bestreitet , daß zwi¬
schen der Entlassung des Klägers und seinen
Reden «in Zusammenhang bestehe, er betont
ferner , daß er Reichsminister und Abgeordneter
in einer Person ist und als solche auch seine
Reden halte . Der Fall wurde zur endgültigen
Entscheidung von dem Einzelrichter an die
Kammer verwiesen . Das Urteil ist kaum
zweifelhaft . Cs dürfte in der Abweisung der
Klage bestehen.

Der Mann mit den vier frauen.
Ans Frankfurt « . O . wird berichtet : Der

Schlossermeister Wilhelm Bliefert fühlt sih mit
seinen 43 Jahren noch sehr jung ; so jung , daß
er immer wieder von dem unwiderstehlichen
Drang erfaßt wird , seiner jewerffgen Gattin
durchzugehen und bei einer neuen besseren Ehe¬
hälfte die Rolle des jungverheirateren Ehe¬
mannes und feueri -gen Liebhabers zu spielen.
Allerdings deckt sich diese, seine kleine Leiden¬
schaft nicht immer mit den Vorschriften des
Strafgesetzbuches und so kommt es , daß seine
Strafkarte bereits eine Anzahl von Vorstrafen
wogen Heiratsschwindels aufweist.

In den letzten zwei Jahren hat der liebes-
durstige Wilhelm einen eigenen Rekord voll¬
bracht.

Zuerst ließ er sich von seiner Gattin schei¬
den ; dann heiratete er ein junges Mädchen.
Nach einigen Monaten ließ er keine Frau
sitzen und verheiratete sich rasch mit einer

Ae hatte« zu wenig Glut.
anderen , die zwar weniger äußere Vor¬
züge, dafür aber mehr Vermögen besaß.
Nach kurzer Zeit fand er auch diese Ehe zu
langweilig , übersiedelte in einen anderen
Ort und heiratete dort — Mm vierten

Male.
Inzwischen hatten sich aber die »erlaßenen

Gattinnen verständigt und nun wurde gegen
Wilhelm die Anzeige erstattet . So kam er vor
das Schöffengericht.

„Ich kann nichts dafür " , beteuerte er als
Angeklagter , „ich habe einen unwioerstehlichen
Trieb , immer wieder neue Frauen kennen zu
lernen und zu besitzen. Und meine Gattinnen
wollten meine glutvollen Umarmungen nie
recht verstehen . Uebrigens dachte ich, daß durch
das Auseinandergehen die Ehe schon geschieden
ist."

Das Gericht verurteilte Wilhelm zu einem
Jahr , drei Monaten Zuchthaus.

Uns « »« tSgttrkv L »rSHl »» »g:
Mia.

Von Thea Reimann.
(Nachdruck verboten .)

Fröstelnd zog sie.
mauer lehnte , den
Schal enger um die

die müde an der Quai-
lang -befransten schwarzen
schmalen Schultern . Ihr

Blick war in die Ferne gerichtet , als wollte er
den dicken Nebel durchdringen , der seit Tagen
über den Lagunen lag . Nichts als ein paar
flimmernde Lichter waren zu sehen, die an Bord
des Kreuzers „Masa " brannten , der gestern aus
Somalia angekommen war und nun weit
draußen vor Anker lag . Die Matrosen hatten
ich in der Stadt verstreut oder waren von
hren Angehörigen empfangen worden : Matro-
en . die ihre zweieinhalb Jahre abgeoient

hatten und nun dis Uniform anszogen und zu
ihren bürgerlichen Berufen zurückkehrren.
Einige blieben freiwillig , «m zu avancieren:
andere — es waren nur wenige — kamen nicht
mehr zurück: sie waren der Malaria verfallen
und ruhten fern , unter fremden Sternen , in
remde Erde gebettet oder in der Tiefe des
Meeres.

Lidia stand noch immer reglos , ohne die
Vorübergehenden zu beachten , die sie mit
Heuen , neugierigen Blicken streiften . Da
chreckte sie das langgedehnte Heulen einer

Sirene auf . Wie lange hatte sie so gestanden?
Und was wollte sie eigentlich hier in dieser
trüben , feuchten Stadt , deren ewiger Ruhm
ie angelockt hatte ? Sie hatte sich, wie viele
euer enttäuschten kleinen Provinzmädchen , in

Venedig , der Stadt der Träume und der Liebe,
das Glück erhoffte . Seit drei Monaten versuchte
ie nun vergebens , eine Stellung zu finden.
Ihre kümmerlichen Ersparnisse waren ver¬
braucht . Nun war sie obdachlos und hungrig.
Dicht und undurchdringlich wie der Nebel aus
den Lagunen umhüllte Verzweiflung ihr Herz,
und langsam rannen Tränen über ihr blasses
Gesicht. '

„Kann ich Ihnen behilflich sein , Signo-
rina ? " fragte unverhofft eine Stimme.

Lidia wandte sich um : vor ihr stand ein
langer Mann-

„Nein , danke — es ist nichts ."
Sie wollte davonlaufen , aber er hielt sie

zurück.
.So dürfen Sie nicht gehen ! Ich begleit«

Sie " , sagte er kurz.
Lidia gehorchte willenlos und gab dem

Fremden auf seine herzlichen Fragen , Antwort.
Zald wußte er . daß sie eine Waise sei. aus der

Provinz , und vergebens eine Stellung suchte.
„Wollen Sie mir die Freude machen und

mit mir zu Abend essen? Ganz bescheiden nur
ich bin kein Krösus ."
Ein inniger Blick aus strahlend blauen

Augen war die Antwort.
Sie wählten eins jener schmalen , lange«

Lokale , in dessen Schaufenster hundert ver¬
lockende Speisen standen , noch nicht zubereircl.
zum Ausstichen . Beim Eintreten strömte ihnen
Essensgeruch entgegen und eine wohlige Wärm«
umfing sie. An einem Ecktisch nahmen sie Platz.
Hier , im milden Lichte der Tischlampen aus
buntem Muranoglas . sahen sie sich zum ersten¬
mal unbefangen an . „Wie jung er ist", dacht«
Lidia . „Vielleicht ein Jahr älter als ich, ge¬
rade so alt wie mein Bruder ."

Er fand keine Zeit zu nachdenklichen Be¬
trachtungen . Er bestellte , so schien es ihr . ein
Urstliches Mal : Spaghetti , in Oel gebackene

Krebse , Obst und offenen roten Wein . Sie
aßen beide mit Appetit , voll Hingebung , und

lachten sich an . als seien sie alte Freunde
Ganz sonderbar wurde es ihm ums Herz , wenn
er dem strahlenden , kindlichen Blick ihrer tief¬
blauen Augen begegnete . Kannte er nicht die¬

sen Blick schon? Und das nordische Blond ihrer
Haare ? — Ach, Unsinn ! Er war keinen Wein
mehr gewöhnt!

Dann , beim Genuß einer Zigarette , war der
Zeitpunkt gekommen , wo man ein wenig ver¬
traulicher miteinander plauderte . Er heiße
Augusto , erzählte er . und sei gestern mit der
„Masa " aus Somalia zurückgekommen , als
Matrose . Und nun fahre er heim , nach Asiago,
wo seine Mutter wohne . Die wisse noch gar
nicht , daß er komme. Ueberhaupt . sie hatten
auch nicht von ihrer Reise nach Somalia schrei¬
ben dürfen . — Eigentlich sei er Kupferschmied,
sagte er.

Lidia war bei seiner Erzählung ganz trau¬
rig geworden . Er kehrt zurück, zu seiner Mutter
inorgen schon- Und sie selber ? Was wird mor¬
gen aus ihr ? Heiße Angst würgte ihr die
Kehle , und ihre eben noch lustigen Augen füll¬
ten sich wieder mit Tränen . Wie durch einen
Flor sah sie den jungen Fremden , das behag¬
liche Lokal , die bunten Lampen , den roten
Wein . In wildem Tanze wirbelte alles in
ihrem Kopfe und ihr Herz krumpfte sich in
Angst vor dem Morgen zusammen . Angst vor
dem Nichts , dem sie gegenüberstand.

Ob sie Blumen Haben wolle , hörte st« Au-
gusto wie aus weiter Feme fragen.

Blumen ? ja — oh ! „Aber es gibt ja keine
hier ."

„Doch, an der Straßenecke habe er vorhin
einen Blumenstand gesehen. Und ehe sich Lidia
recht besann , war Augusto schon fort - Sein
Hut und Mantel hingen über einer Stuhllehne
neben ihr.

Einen Augenblick später kam Augusto wieder
und hielt einen großen Strauß süßduftender
gelber Narzissen in der Hand . Lidias Stuhl
war leer . Er wartete . Dann fragte er den
Kellner . Die Signorina sei fortgegangen - wurde
ihm geantwortet . Wie ein Blitz traf es Au¬
gusto . Es schmerzte ihn . daß das schöne Erleb¬
nis so unvermittelt enden sollte . Vielleicht
schämte Lidia sich, die Einladung angenommen
zu haben . Oder dachte sie schlecht von ihm?

Er ließ sich die Rechnung bringen . Als er.
den Mantel schon über die Schultern gehängt,
bezahlen wollte , griff er in die leere Tasche. —
Mit dem Mädchen war auch seine Brieftasche
verschwunden . Augusto suchte alles Kleingeld
zusammen , zahlte und verließ wie betäubt das
Lokal.

Er war noch kerne hundert Schritte gegan¬
gen . als Lidia hastig auf ihn zu kam. Bleich,
zitternd , unfähig zu sprechen. Sie hielt seine
geöffnete Brieftasche in Händen , aus der ihm
die schwarzumränderte Photographie seines
Freundes entgegensah . der draußen geblieben
war , unter den fremden Sternen . — den die
Malaria gefällt hatte . „Mein Bruder , mein
einziger Bruder !" stammelte Lidia . Dann brach
sie in verzweifeltes Schluchzen aus.

Sie hatte nicht stehlen wollen . . . . Eine
überirdische Gewalt hatte Ke gezwungen , die
Tasche mit dem Bilde ihres Bruders zu er¬
greifen . . . . Das Schicksal hatte sie ihr in die
zitternde Hand gelegt . . . .

Augusto strich über ihr blondes Haar . Aller
Groll war verweht . Mit einem Male wußte
er : es waren di« Augen und das nordische
Blond seines toten Freundes.

„Behalten Sie alles ! — Auch das Geld ",
sagte er leise , „um das Andenken Ihres Bru¬
ders . .

Aber Lidia wehrte heftig ab und wollte
davonlaufen.

„Nein , so dürfen Sie nicht gehen !" sagte er
kurz und zog das Mädchen in seine Arme . . .

In der gleichen Nacht fuhren zwei junge,
glückliche Menschen nach Asiago . zu einer
Mutter , die noch von nichts wußte — nicht , daß
der Sohn , um den sie bangte , schon so nahe
war ; nicht , daß er eine Tochter in ihr verein¬
samtes Haus brächte.
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gadeftädtikche Umschau.
Rüstringen . ii Februar,

n. Bor dem Rüstringer Einzelrichter . Der
gestrige Gerichtstag war ausschließlich den Pri-
«atklagen gewidmet . Interessant war gleich der
Anfang , da nämlich der Beklagte noch vor Ein¬
tritt in die Verhandlung den Vorsitzenden als
»befangen " ablehnte , und zwar mit der Begrün-
Dung , daß der Richter in einer anderen Sache
gegen ihn entschieden habe . Der zweite Fall
mußte ebenfalls ausgesetzt werden . Die Be¬
klagte war nicht erschienen , sondern wollte sich
durch ihren Mann vertreten lassen Das Gericht
konnte sich darauf nicht einlassen . Es erließ
gegen die Abwesende einen Vorführungsbefehl.

handelte es sich um eine Petro-
leumflasche , die eine Frau dem Beklagten angeb¬
lich nicht herausgeben wollte . Ihrer Auffor¬
derung , die Wohnung zu verlassen , kam der Be¬
klagte nicht nach. Vielmehr soll er versucht
haben , die Frau zu Boden zu werfen . Das Ur¬
teil lautete auf eine GeldstrafevonL  5RM.
eventuell fünf Tage Gefängnis . Einen Frei¬
spruch erzielte ein Kaufmann , der über eine
fremde Frau eine ehrverletzende Aeußerung ge¬
macht haben sollte . Da dem Beklagten eine be¬
leidigende Absicht jedoch nicht nachzuweisen war,
mußte er freigesprochen werden . Zum Schluß
standen sich Onkel und Neffe gegenüber . Der
junge Mann glaubte , gründliche Veranlassung
gu haben , seinen alten Onkel öffentlich „Lump"
und „Gauner " titulieren zu müssen. Auf Vor¬
haltungen des Richters gab der Neffe zwar zu,
daß diese Ausdrücke in Anbetracht des Alters des
Beleidigten wohl etwas hart seien, doch aufrecht¬
erhalten müsse er sie, weil der Kläger seine
hdes Beschuldigten ) Mutter betrogen habe . Ur¬
teil : Der Beklagte erhält Sv RM , Geld¬
strafe  eventuell für fünf RM . einen Tag Ge¬
fängnis . Ferner wird dem Kläger das Recht
zuerkannt , sofern öffentliche Beleidigung in
Frage kommt , das Urteil auf Kosten des Be¬
klagten rm „Volksblatt " und in der „Wilh . Ztg ."
-u veröffentlichen.

, Zum kommenden SPD .-Filmavend . Der
nächste Filmabend des SPD .-Bildungsaus-
Ichusses findet am Montag , dem 16. Februar im
„Werftspeisehaus " statt . Es kommt der große
Antikriegsfilm „Giftgas"  zur Vor¬
führung . Eine Ansprache wird der Veranstal¬
tung eine besonders unterstrichene Antikriegs¬
tendenz geben . Parteigenossen , Gewerkschaftler,
Reichsbannerkameraden und Sportgenossen , alle
beteiligen sich an diesem Abend . Der Eintritts¬
preis beträgt wieder 40 Pf . Der Vorverkauf
hat begonnen.

Holland und seine Arbeitsmöglichkeiten . In
dem Maße , wie sich die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in Deutschland weiterhin verschlechtert
haben , ist auch der Zustrom von Arbeitslosen
nach Holland weiter angeschwollen. Der An¬
drang deutscher Arbeitskräfte nach Holland ist
zeitweise so stark , daß die deutschen Vereine sich
an das deutsche Generalkonsulat mit der Bitte
wenden mußten , in der deutschen Presse nach

Möglichkeit vor übereilter Einrerse
nach Holland zu warnen.  Trotzdem
versuchen in letzter Zeit gewisse Stellenvernntt-
lungen in Holland , durch deutsch« Zeitungen
Interessenten Arbeit zu vermitteln . Es handelt
sich hierbei größtenteils um eines der immer
wieder in Holland auftauchenden Büros , deren
Zweck lediglich auf Erlangung der Gebühr für
angebliche Unkosten gerichtet ist, die aber nicht
in der Lage sind, Stellungen zu vermitteln . In
diesen sowie in allen Auslandsfragen wende
man sich vorerst an die Auskunfts stelle
für Auswanderer  und Auslandsreisende
(ehemalige Zweigstelle des Reichswanderungs¬
amtes ) Bremen,  Martinistratze 14,11 , die
für die Bezirke Bremen , Hannover , Oldenburg
und Schaumburg -Lippe zuständig ist.

Kt. Vom Wert des Segelfliegens . Von
interessierter Seite werden wir um Abdruck des
Folgenden gebeten : Der Segelflugsport ist ein
Sport , welcher bei den vielen jungen Leuten
noch nicht die genügende Beachtung gefunden
hat . Neben dem x -
das Segelfliegen in ,
allem auch auf den beruflichen
gewiesen werden . Es wird jungen Leuten , die
in der Holzbranche beschäftigt sind, Gelegenheit
gegeben , sich im Flugzeugbau auszubilden ; das¬
selbe gilt auch für junge Schlosser und Mechani¬
ker. Selbstverständlich muß vorausgesetzt wer¬
den , daß Lust und Liebe zu der Sache vorhan¬
den sind, denn der ganze Segelflugsport erfor¬
dert vor allem Idealismus . Macht die Segel¬
fliegergruppe einmal durch irgend einen Um¬
stand einen Bruch , so M es Pflicht der beteilig¬
ten Mitglieder , den Schaden am Flugapparat
auszubessern . Es darf dann keine Zeit und Ar¬
beit gescheut werden . Die Arbeit selbst muß sehr
präzise und gewissenhaft ausgeführt werden,
denn es hängen Menschenleben Laran . Junge
Leute , die gewillt find, sich im Modellbau und

tätigen , Gelegenheit geböten . Die Geschäfts
stelle befindet sich Siebethsburger Straße 10, bei
H. Trauzettel.

Adler -Theater . Die gestrige Neuaufführung
„Stausee " fand beim Publikum guten Anklang.
Die Mitglieder von Meths oberbayerischer
Theatergruppe gaben ihr Bestes und ernteten
starken Beifall . Der Besuch des „Adlers " dürfte
sich für jedermann lohnen.

Meisterschaftskämpfe des Keglerverbandes
der Jadestädte . Die Klubmeisterschaftskämpfe
haben auf den Bahnen im „Metzer Krug " ihren
Abschluß gefunden . Der Zuschauerraum war
stark von Sportfreunden besucht und mit steigen¬
dem Interesse wurden dis Einzelergebnisse ver¬
folgt . lieber SO Kegler huldigten dem edlen
Wettstreit . Der Kampf stand im Zeichen einer
guten Sportdisziplin uns großen Eifers . Der
Titelverteidiger „Frei >weg von 1907" mußte
zu aller Ueberraschuna seine Klubmeisterwürde
an den Klub „Versetzt " abtreten , der nach schar¬
fem Kampfe Mit seiner Mannschaft : Witt,
Precht , Schulz , Joh ., Boender und Elogowski,

mit 14184 Holz (viermal 109 Wurf auf vier
verschiedenen Bahnen ) als Sieger hervorging
und somit den Titel als Verbandsklubmeister
für 1931 erhält sowie die vom Stqdtamt für
Leibesübung gestiftete Wanderplakette . Nach
den sportlichen Satzungen des Deutschen Kegler¬
bundes mutz der letzte 260-Wurf -Kampf noch
aus einer vollkommen neutralen Bahn ausge¬
tragen werden.

Arbeiter -Turn - und Sportverein Heppens.
Die Arbeiten des Festausschusses für die bevor¬
stehende Maskerade sind fast beendet . Die
Renovierung des „Tonndeicher Hofes " hat dem
Saal ein anderes Gesicht gegeben . Am Sonn¬
abend , dem 14. Februar , herrscht im Lokal Hoch¬
betrieb . Der Präsident Holldifast hat mit sei¬
nem Stab von der internationalen Vereinigung
„Immer vergnügt und puppenlustig " eine Ein¬
ladung angenommen und wird mit Gefolge in
dem neuesten Preßluft -Auto planmäßig ein-
treffen . Alls Freunde und Gönner der Ärbeiier-
Turn - und Sportbewegung sind zur Maskerade
des Vereins Heppens eingeladen.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Die Art des künftigen Zigarettenverkaufs.

Unsere gestrige Berliner Meldung über den
Verkauf der Zigaretten in Packungen mit alten
Banderolen erläutert die hiesige Zigarrenhänd¬
ler -Vereinigung dahin , daß ab 1. März dieses
Jahres ein Einzelverkauf  von Zigaretten
nicht mehr stattfinden  kann . Zigaret¬
ten in geschlossenen Packungen dürfen mit den
alten Banderolen solange verkauft werden , als
der Händler welche im Besitz hat . Sie müssen
eben wie die neuen geschlossenen Packungen , die
z. B . neun Stück und eine Atrappe enthalten,
behandelt werden.

Zum morgigen Kammermusik -Abend . Das
berühmte Stuttgarter Wendling -Quartett gibt
morgen abend im Saale der Wilhelmshavener
Gewerbeschule einen Kammermusik -Abend . Prof.
Wendling , der Leiter des Quartetts , wurde im
vorigen Jahre von 30 Bewerbern zum Direktor
an der staatlichen Hochschule für Musik in Stutt¬
gart ernannt . Außer ihm wirken in dem Kon¬
zert mit : Prof . Alfred Saal , Hermann Hub!
und Ludwig Natterer . Das lediglich dem Drei-
gestirn unserer Klassiker , Mozart , Beethoven
und Haydn , gewidmete Programm ist einheit¬
lich im Aufbau und im Charakter.

Erkrankung in der Urlaubszeit . In einer
Frage , die bisher vielfach umstritten war , hat
das Reichsarbeitsgericht eine Entscheidung ge¬
fällt . Es handelt sich darum , ob der Arbeit¬
nehmer . der während feiner Ferien erkrankt,
einen Anspruch  gegen den Arbeitgeber auf
Gewährung eines Ersatzurlaubs
bzw. Vergütung  dafür hat . Das Arbeits¬
gericht hat diese Frage verneint.  Es führt
dazu aus , daß der Erholungszweck des Urlaubs
auch auf andere Weise als durch Erkrankung
gefährdet werden könne , so, wenn schwere Krank¬
heit oder sonstiges Unglück in der Familie des
Arbeitnehmers auftritt , oder auch dadurch . Laß
der Arbeitnehmer seine Freizeit nicht dem Er¬
holungszweck nützt . Für die Erreichung des

Erholungszieles könne der Arbeitgeber unmög¬
lich eine Verantwortung tragen . Ob vordem
Urlaubsantritt  der Arbeitgeber verpflich¬
tet fei , zu vermeiden , daß der Arbeitnehmer den
Genuß seiner Freizeit durch Krankheitstage ein¬
büßt , sei in jüem Falle aus Grund der Tarif¬
oder Vertragsbestimmungen nach den Grund¬
sätzen von Treu und Glauben unter Abwägung
der Betriebs - und Avbeitsbelange zu entschei¬
den . Sei der Urlaub  aber im Lauf,  so
habe der Arbeitgeber seine Verpflichtung er¬
füllt , und sie werde , wenn nicht der Tarifver¬
trag etwas anderes bestimme , durch Erkran¬
kung des Arbeitnehmers im Urlaub rechtlich
nicht berührt.

Frau Schadow im Rundfunk . Frau Violett«
Schadow , welche bei den Operngastspielen vom
24 bis 26. Februar in „Mignon am Neuen
Schauspielhaus gastiert , singt heute (Mittwoch ),
9 Uhr abends , im Berliner Rundfunk Arien
und Lieder.

gadettüdlffche Filmsrdau.
Capitol -Lichtspiele . Der Sprechsilm „Drei

Tage Kasernenarrest"  ist ein Schwank
aus Kasernen - und Kleinstadtmilieu der Vor¬
kriegszeit . Komische Füsiliere , die mit herr¬
schaftlichen Dienstmädchen liebevolle Beziehun¬
gen anknüpfen , ein „Krieg ", der zwischen Bür¬
gerschaft und Militärverwaltung ausgebrochen
ist. Im Mittelpunkt dieser Auseinandersetzung
steht die „Affäre " der Bürgermeistersköchin
Auguste , die von einem Soldaten verführt
wurde , und nun den Vater ihres Kindes aus
der Kompanie heraussuchen soll. Allseitig«
Freude ist der Schluß dieser Kriegs - und Vater¬
schaftskomödie . Man denkt nicht daran , einen
strengen Maßstab anzulegen , denn das Publikum
schreit vor Vergnügen . Komische Situationen
und Figuren lösen einander in ununterbrochener
Folge ab . Die Darsteller zählen zur Elite der
deutschen Lustspielbühne : Max Adalbert , Felix
Bressart , Fritz Schulz , Jda Wüst und vor allem
Lucie Englisch , die eine Köchin Auguste auf die
Beine stellt , wie sie lebendiger nicht zu denken
ist — Aus dem Beiprogramm seien hervor¬
gehoben ein Kulturfilm , der das Leben des
Faultiers zeigt , eine Ton -Tricksilm -Groteske und
ein Filmstreifen , der Ausschluß gibt Uber das
Wesen der Homöopathie . Wochenschau und Ton-
Lildwoche vergrößern den Reigen der Kurz¬
filme.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nachrichten für Seefahrer . J -nnenjade : Die
Louchttonne U/2 auf ungefähr 83 Grad 31 Min.
N, 8 Era -d 19 Min . O und die Leuchttonne 2 auf
ungefähr 53 Grad 32 Min . N, 8 Grad 11 Min.
O sind wegen Eisganges eingezogen und durch
die Winterseezeichen ersetzt worden . Die Leucht¬
tonne Geniusbank auf ungefähr 83 Grad 35
Min . N, 8 Grad 11 Min . O ist wegen Eisganges
eingezogen worden.
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„Und Ihre Verletzungen sind wirklich nicht
gefährlicher Natur ?" fragte Norbert Grass auf¬
atmend , als ihm Charly in kurzen Worten seine
Erlebnisse erzählt hatte.

„Don 't mention it !" war die Antwort . „Nicht
der Rede wert . Die Prellungen am Arm und
der Schulter behindern mich wenig . . . und das
Löchlein im Kops wird meine Entschlußkraft
auch nicht gerade lähmen , wenn 's auch ein biß¬
chen brummt . Zwei Stunden Schlaf .bringen
mich wieder in die Höhe . . . und dann werden
mir weiter sehen !"

Norberts Gesicht war bleich, hatte aber noch
nichts von jener starren Entschlossenheit ver¬
loren , die sich vor Charlys Rückkehr darin fest¬
gesetzt hatte.

„Ich bin froh , daß es wenigstens noch so
abgegangen ist. Der Konsul machte mir in einer
besonderen Weise den Kopf warm , daß ich bei¬
nahe daran zu zweifeln begann , Sie überhaupt
noch einmal lebend wiederzusehen ."

Charly lachte.
„Appleton braucht so ein bißchen Schwarz¬

malerei . . . sie gehört zu seinen Lebenselemen¬
ten . Uebrigens ein Spatz war 's natürlich nicht
gerade . . . und wenn der gute Archi Vartlett
nicht gewesen wäre , schwämme ich jetzt koch
vielleicht als schöne Wasserleiche dem Gelben
Meer zu. — Was nun unsere Sache angeht , so
befestigte allerdings dies Abenteuer sowohl , als
auch die Meinungsäußerung der Mistreß Äpple-
ton , einer klugen , verständigen Frau , die Ueber-
zeugung , daß wir tatsächlich ohne Lei -tsi kauin
etwas tun können ! An den Palast auch nur
heranzukommen , erscheint eine glatte Unmöglich¬
keit ."

„Aber Sie sehen ja , Chester , der Chinese läßt
nichts von sich hören !"

„Wir sind erst knapp vierundzwanzig Stun¬
den hier . . . er ist jedenfalls über die Verhält¬
nisse noch besser orientiert als wir und wartet
die passendste Gelegenheit ab . . ."

„Wenn man ihn wenigstens irgendwie er¬
reichen könnte . . ."

„Das nützte wenig ."
„Und wenn er bis heute abend nicht da ist,

Chester , müssen wir es trotz allem versuchen . Ich
warte nicht länger !" sagte Norbert entschlossen.

Charlys Brauen schoben sich hoch. Beinahe
erstaunt musterte er den Gefährten.

„Und wie gedenken Sie da etwas zu tun ?"
„Ich weiß nicht ; aus Hier Erzählung ent¬

nahm ich, daß man wenigstens unauffällig in
die Stadt eindringen kann . Wenn wir nun in
der Nacht . . ."

„Ich weiß , was Sie sagen wollen . Darauf
gründet sich ja auch meine einzige Hoffnung.
Deshalb ging ich ja auch so bereitwillig auf Li-
hang -tsos Wünsche ein . Im Motorboot schütteln
wir erst einmal etwaige Späher ab , wie ich es
mit dem Auto getan habe . Gehen an Land und
kehren von der anderen Seite nach Kanton zu¬
rück. Möglich , Laß unsere angebliche Abreise
die Chinesen doch etwas in Sicherheit wiegt und
weniger wachsam sein läßt . Irgendeine schwache
Stelle muß die Festung Liu -weng -tschangs doch
haben ! Ich werde nachher Vartlett fragen , ob
er uns nicht einen ungefähren Umriß der Ee-
bäudeanlagen zeichnen kann . — Jetzt aber will
ich wirklich erst neue Kräfte sammeln . In zwei
Stunden können Sie mich wecken, Grass . . . .
vielleicht hat sich bis dahin Lei -tsi doch gemel¬
det ."

Bevor Charly sich niederlegte , gab er dem
Oberkellner des Hotels , einem Deutschen , den
Auftrag , ihm in unauffälliger Weise einen
Browning und Ersatz für den verlorenen Stahl-
siockzu besorgen.

Während Chester schlief, arbeitete Norberts
Gehirn mit intensiver Hingabe . Die nerven-
zerpeitschende Unruhe , die ihn seit Tagen , seit
Wochen beherrschte und vorwärtstrieb , Ungewis¬
sem entgegen , war mit einemmal fast völlig ge¬
wichen und hatte bei ihm beinahe beängstigen.

dem Wollen Platz gemacht . Ein Ahnen war in
ihm , daß die nächsten Stunden eine Entscheidung
brachten . . . bringen mußten ! Länger durste
man Doris Ude nicht in den Klauen des Chine¬
sen lassen , sollte nicht alle Mühe , alle Sorge
umsonst gewesen sein ! Möglich , daß er ihr
etwas Zeit ließ , sich einzuleben . . . sicher war
es nicht.

Aber so sehr er auch nach einem festen Ge¬
danken suchte, auf dem sich weiter bauen ließ . .
er wollte sich nicht einftellen . Er wußte ja so
wenig von den Verhältnissen , in denen er sich
hier bewegte , daß er gar keinen festen Anhalts¬
punkt zu fassen vermochte , an dem er sich fest¬
haken konnte.

Die zwei Stunden vergingen . Gerade wollte
Norbert Charly wecken, als es klopfte und der
Kellner eintrat . Von dem Geräusch erwachte
Charly und richtete sich auf . War sofort munter
und fühlte " ck wesentlich aekra tigt.

Der Deutsche brachte Browning und Stock.
Und hatte außerdem ein Paket im Arm , das
eben für Charly Chester abgegeben worden war.

„Für mich? " fragte der Engländer erstaunt.
„Von wem ?"

„Ein Chinese brachte es , entfernte sich aver
schnell wieder , ehe ich ihn nach dem Absender
fragen konnte ."

„Halloh ! — Danke . . . gut !"
Der Kellner zog sich zurück.
Interessiert betrachtete Charly das auf dem

Tisch liegende handliche Paket , ohne es zu be¬
rühren.

„Was meinen Sie dazu , Graff ?"
Norbert hob die Schultern.
„Vielleicht haben Sie hier einen Bekannten,

der Ihnen irgendetwas sendet !" meinte , er
zögernd.

„Einen Bekannten , der einen Chinesen schickt
. . . an sich nichts Besonderes . Ja , aber daß
dieser Chinese sich rasch wieder aus dem Staube
macht , um unangenehmen Fragen auszuweichen
. . . ich denke, das ist immerhin verdächtig!
Wissen Sie , was ich glaube ? Der Bekannte
heißt — Liu -weng -tschang !"

„Aber . .
„Was der mir zu senden hat ? Weiß ich noch

nicht ! Es wäre ja möglich , daß Liu -weng -tschang !
/
t?

doch, nicht so recht an das Märchen von unserer
Abreise glaubt und lieber noch ein sicheres Mit¬
tel wählt , uns verschwinden zu lassen ! In
China müssen Sie auf die ausgefallensten Ueber-
raschungen gefaßt sein. Mir kommt da eben ein
etwas ungewöhnlicher Gedanke , der aber unter
diesen Umständen gar nichts Unmögliches an sich
hat . Warum könnte das nicht so eine Art Höl¬
lenmaschine sein, wie die Nihilisten sie in
zaristischen Zeiten mit Vorliebe ihren Freunden
zu schickenpflegten ?"

Norbert erschrak.
„Wenn man es öffnet , explodiert das Ding !"
Wie ein Luchs , mit ein wenig eingezogenem

Kopf ging Charly um den Tisch herum und be¬
trachtete das Paket von allen Seiten . Nichts
Verdächtiges war von außen daran.

„Sie haben recht, Chester , es könnte so sein !"
„Könnte ? Ich möchte beinahe behaupten , es

ist so! Ein letzter Versuch Liu -weng -tschangs,
uns — friedlich abzutun ! Er kalkulierte so: wir
bekommen ein Paket , sind natürlich neugierig,
was es enthält , machen es auf und — bums!
fliegt der ganze Laden hier in die Lust ! Und
wir mit ! Auf ein paar Tote mehr oder weniger
kommt es Herrn Liu -weng -tschang ja gar nicht
an . Die Hauptsache , daß er endgültig Ruhe
vor uns hat ." Er berührte vorsichtig die Schnur
des Päckchens . „Und wer könnte ihm später
beweisen , daß er der Urheber der Katastrophe
war ? Niemand ! Selbst wenn wir aber davon¬
kommen , fällt der Beweis schwer, der genügte,
den Absender zu entlarven !"

Wieder umkreiste er den Tisch. Alles in ihm
war ein Zerren , der Sache auf den Grund zu
gehen . Er mochte diese schwebenden Situationen
nichts liebte es , mit einem Schlage Klarheit zu
schassen.

„Diese Zähigkeit Liu -weng -tschangs fängt an,
mir zu imponieren ! Ich sage Ihnen , wenn es
uns wirklich gelänge , Miß Ude zu befreien , wäre
damit noch gar nichts gewonnen , so lange die¬
ser Liu -weng -tschang lebt ! Keine Minute wären
sie und wir das Leben sicher! Liu -weng -tschang
muß weg . . ."

„Das ist dasselbe , was mir vorhin Mister
Appleton erklärte !"
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Varel.
t . Aus - em Arbeitsgericht . Das Vareler

Arbeitsgericht hatte gestern die restlichen Klagen
des Hilfsmeisters H. gegen die Firma Höfers zu
erledigen . Im ersten Falle klagte H. wegen un¬
rechtmäßiger Kündigung auf Zahlung non 275
Reichsmark . Der Kläger versuchte glaubhaft zu
machen , daß seine Entlassung auf Grund seiner
Zugehörigkeit zum Verband erfolgt sei. Als
Zeuge hierfür wurde der Fischer Lange ver¬
nommen , der aussagte , daß der bei Höfers be¬
schäftigte Schuhmacher Brand sich geäußert hat,
er habe dafür gesorgt , daß kein Organisierter
mehr im Betriebe sei. Brand sagte unter Eid
aus , er könne sich nicht entsinnen , je eine solche
Aussage gemacht zu haben . Da das Gericht den
Beweis nicht erbracht sah , kam es zur Ableh¬
nung der Klage . Mehr Glück hatte H. mit seiner
Klage auf Zahlung einer Ferienvergütung von
41,95 RM . Ein Urlaub wurde von der Firma
nicht gegeben , dafür aber eine Vergütung ge¬
zahlt , die der Kläger nicht erhielt . Das Gericht
sprach dem Kläger seine Forderung zu.

1. Ein Fahrrad verschwunden . In der Nacht
vom 7. auf den 8. d. M . ist an der Obernstraße
vor dem Hause des Kaufmanns Ahmels ein
Herrenfahrrad (Marke „Flott weg " ) abhanden
gekommen . Die Klingel trägt die Aufschrift:
Karl Suhren , Winkelsheide . Am Rade befand
sich eine Dynamolampe (Marke „Jmpecks ") . Es
liegt die Möglichkeit vor , daß das Rad ver¬
schleppt ist.

t . Die Nazis bereit . Wie die NSDAP , mit¬
teilt , ist sie bereit , in der am Donnerstag im
„Schütting " stattfindenden Versammlung der
SPD . einen Redner zu stellen , und hat sie dafür
ihren Gauleiter Herzog aus Oldenburg be¬
stimmt . Es darf mit einem Massenandrang zu
der Versammlung gerechnet werden und ist da¬
her zeitiges Erscheinen zu empfehlen.

t . Aus dem Stadtamt für Leibesübungen.
Das Stadtamt für Leibesübungen war gestern
zu einer Sitzung im Stadtbauamt zusammen¬
getreten . Herr Turnlehrer Schleinstein als
Leiter begrüßte zunächst Herrn Dr . Wegener als
Vertreter der Stadt . Alsdann gab er eine
Uebersicht über den Stand der Jugendherbergs-
Lewegung am Orte . Die Vareler Jugend¬
herberge hat sich gut entwickelt . Im vergangenen
Jahr wurden 49 Mitgliedskarten und 56 Bleibe-
ausweise für Jugendliche ausgegeben . Die
Schulen der Stadt und auch der Landgemeinde
haben die Herberge durch einen Beitrag unter¬
stützt. Vom Amt wurde ein Zuschuß von 300
Reichsmark gewährt , während der Werbetag
240 RM . erbrachte , so daß die Kassenverhältnisse
gut sind. Die Zahl der Üebernachtungen betrug
im letzten Jahre 1252. Einen breiten Raum der
Verhandlung nahmen Spielplatzangelegenheiten
ein . Die im Herbst durchgesührte Planierung
kostete 392 RM . Da der Verkehrsausschuß zu¬
sammen mit der Ortskrankenkasse eine größere
Badegelegenheit in Varel schaffen will , soll ver¬
sucht werden , auch den Schulen dort Bade¬gelegenheit zu geben . Weiter unterbreitete
Herr Schleinstein die in Aussicht genommenen
staatlichen Lehrgänge des Landesamts für
Leibesübungen und ersuchte die Vereine , sich
recht zahlreich daran zu beteiligen . Der dies-
lährige Sportwerbetag soll am 28. Juni stntt-
finden . Es wurde beschlossen, mit einer Ein¬
gabe zwecks Anbringung eines Tores an der
Windallee , an den Stadtmagistrat heranzu-treten.

Ms HZm Hldenlmraer darrde.
18. Gesamtausschußsitzung des Landbundes

Oldenburg -Bremen.
In der „Union " in Oldenburg waren am

Montag , dem 9. Februar 1931, die Vertreter
der Gemeinde - und Dorfbünde des Landbundes
Oldenburg -Bremen bis auf wenige Ausnah¬
men zur Gesamtausschußsitzung zusammenge¬
kommen . In der Vormittagssitzung wurden alle
internen Fragen erledigt , während in der Nach¬
mittagssitzung der Prästoent des Reichsland¬
bundes , Graf Kalckreuth , und Böker,
Oldenburg , sprachen . Der Geschäftsbericht für

lieber das Grab hinaus. . .
Ein Beitrag zum Problem : Gattenliebe.

Berichtaus Philadelphia .)
Wenn man noch vor drei Tagen den Herrn

Edward Tingle  nach seiner Glückszahl be¬
fragte , so antwortete er mit der prompten
Schleunigkeit der Ueberzeugung : „Dreizehn !"

Am dreizehnten Juli 1913 hatte er seine
Frau Hulda kennengelernt : am dreizehnten
August hatten sie geheiratet , und nach dreizehn
Jahren der Ehe war Hulda gestorben.

Und wenn man nun noch erfährt , daß Frau
Hulda dreizehn Monate vorher eine Viertel-
Million Dollar geerbt hatte , so begreift man,
daß Herr Tingle alle Ursache hatte , die Zahl
dreizehn als glückverheißend anzusehen.

Seit drei Tagen aber ist er anderer Mei¬
nung . Wie jeder gewöhnliche Sterbliche ist er
von der unheilvollen Bedeutung der Zahl 13
überzeugt ; doppelt , weil gerade ihm die Un¬
glücksziffer durch ihren anscheinenden Glücks¬
schimmer besonders hart mitspielte.

Als nämlich Frau Hulda Ende des vorigen
Jahres starb , hinterließ sie neben ihrem vielen
Gelds auch ein diesbezügliches Testament . Und
das war dreizehn Seiten stark.

Es begann mit der Aufzählung all der Bos¬
heiten , der vielen Schlechtigkeiten , der Ungalan¬
terien der Ueberheblichkeiten , der Niederträchte,
der Unfolasamkeiten , deren sich der Herr Ge¬

mahl im Laufe der dreizehn Ehejahre schuldig
gemacht hatte.

Und auf der dreizehnten Seite stand folgen¬des:
„Dreizehn Jahre lang hat mein Mann sich

eingebildet , daß ich ihn liebe . Mit all der an¬
maßende " Arroganz eines männlichen Wesens
hat er Herr gespielt und blasiert auf mich her¬
abgesehen . Dreizehn Jahre lang hat er mein
Selbstbestimmungsrecht mit Füßen getreten , hat
meinen Eigenwillen mißachtet . Er verdient des¬
halb nicht die geringste Aufmerksamkeit . . .

Mein gesamtes Vermögen vermache ich aus
diesem Grunde meinen Verwandten und Freun¬
den entsprechend der obenstehenden Aufstellung.

Meinem Manne jedoch vermache ich einen
Dollar mit der Bestimmung » daß er sich
dafür einen Strick kaufen soll — zum Auf¬

hängen ."
Mr . Tingle strengte erklärlicherweise sofort

einen Anfschtungsprozetz gegen dieses Testamentan.
Er hat ihn verloren.
Das Amtsgericht lag in der Lincoln Avenue

Nr . 13.
Wen wundert es noch, daß Edward Tingle

nicht mehr in der Zahl dreizehn seine Elücks-
ziffer sieht.

Prozeß um zwanzig Schönheitsköniginnen.
Wer darf „Miß Germany wählen?

(Berliner Bericht .)
In einem Zivilprozeß vor dem Landgericht

Nr . 3 sollte die weltbewegende Frage beant¬
wortet werden , wer für sich das Recht in An¬
spruch nehmen darf , als einzig berufene Instanzfür die Wahl von Schönheitsköniginnen im all¬
gemeinen und der „Miß Germany " im beson¬
deren zu gelten.

Die Wahl der Schönheitskönigin für Deutsch¬
land wird feit einiger Zeit von der Monats¬
chrift „Das Magazin " arrangiert . Dadurch
fühlte sich die

„International Pageant of Pulchritude"
in Galveston»

die sich ebenfalls mit der Durchführung solcher
Konkurrenzen befaßt , offenbar in ihren Rech¬
ten geschmälert . Der Kaufmann Miron Gold¬
tein,  der als Bevollmächtigter dieser Gesell¬
schaft für Deutschland zeichnet , teilte dem „Ma¬
gazin " eines Tages mit , daß die „International
Pageant " allein das Recht habe , die diversen
„Misses ", einschließlich der „Miß Universe " zu
wählen und daß sie jeden , der erne solche Wahl
auf eigene Faust veranstalte , gerichtlich ver¬
folgen werde.

Nun hat das „Magazin " aber den Spieß
umgedreht und gegen Goldstein eine Klage ein-

ebracht , in der es den Widerruf dieser Be¬
hauptungen verlangt . In der Klage wird fer¬
ner erklärt , daß die amerikanische Gesellschaft,
'oweit sie überhaupt eristiere,

nicht der berufene Faktor zur Wahl der
Weltschönheitskönigin

ei. Galvestone sei nur eine kleine Stadt in
Texas und auch sonst hätten sich in der Organi-
ätion derartige Unzukömmlichkeiten ergeben,
daß die Durchführung der Wahlen der etwa
zwanzig Schönheitsköniginnen in den einzelnen

Ländern angesehenen Zeitschriften oder Tages
Zeitungen überlassen wurde . In Deutschland
wurde das „Magazin " mit dieser Aufgabe be¬
traut . Die Schönheitsköniginnen werden dann
in Paris einer neuerlichen Wahl — diesmal
zur „Miß Europa " — unterworfen und dann
kn die Sradt entsendet , in der die Wahl der
schönsten Frau der Welt stattfindet . Im übri¬
gen gebe es kein Monopol auf den Namen „Miß
Germany '' der „Miß Universe ".

Der Beklagte dagegen vertrat den Stand¬
punkt , daß der Titel „Miß Germany " von sei¬
ner Gesellschaft geschaffen worden sei und daher
nur von ihr selbst verliehen werden dürfe . Im
übrigen könne inan der Stadt Galvestone keines¬
wegs die Berechtigung zur Vornahme einer
Weltschönheitswahl absprechen . Sie sei der be¬
deutendste Baumwollhafen der Welt und schon
die Art , wie z. V.

die Wienerin Liesl Eoldarbeiter
zur „Miß Universe 1929" gewählt wurde , spreche
für die Seriosität des Unternehmens . Amerikas
bedeutendste Filmgesellschaften hätten sich daran
beteiligt , ein Mann wie der Regisseur King
Vidor und einige der größten Maler Amerikas
hätten als Schiedsrichter fungiert . Die „Inter¬
national Pageant " sei durch das Vorgehen des
„Magazins " geschädigt , denn die Zeitschrift er¬
weckt in dem Publikum die Meinung , daß sie die
einzig berufene Stelle für eine solche Wahl sei.

Zu der Verhandlung vor dem Landgericht
war nur der Vertreter Eoldsteins erschienen.
Das „Magazin " hatte kurz vor dem Verhand¬
lungstermin die Klage zurückgezogen. Seufzend
schloß der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor
Raume , den Akt mit den Worten:

„Und dazu habe ich alle möglichen Zeit¬
schriften studieren und mir die Gesichter der
Schönheitsköniginnen merken müssen !"

1930 zeigte , wie groß das Arbeitsgebiet des
Landbundes ist und was von den Geschäftsstel¬
len im Laufe des verflossenen Jahres geleistet
wurde.

In einer einstimmig angenommenen Ent¬
schließung wurden die Maßnahmen der Reichs-
rogierung für die Landwirtschaft im Jahre 1930
als ein Schlag ins Wasser bezeichnet . Die zum

„Und ich betrachte es sogar als ein hervor¬
ragendes Verdienst , die Welt von einem solchen
Scheusal zu erlösen !"

Keinen Blick ließ er von dem Paket , während
er das alles sprach. In ihm arbeitete es . Plötz¬
lich -gab er sich einen Ruck und schoß förmlich
-darauf los , riß die Schnur ab und löste die
Hülle . Alles mit der rücksichtslosen Entschlossen¬
heit . die ihm in kritischen Momenten eigen war.

Rorberts Fäuste umklammerten die Stuhl¬
lehne vor sich.

Nichts geschah . . .
Jetzt hob Charly mit raschem Griff den Dek-

kel und — beide Männer prallten entsetzt zu¬rück.
Selbst der Engländer verlor für einen Augen¬

blick die Fassung vor dem, was er sah.
Gra -ffs Lippen entrang sich ein dumpfer

Laut des Schreckens.
In dem Karton lag — ein Menschenkopf.

Lag der Kopf Lei -tsis.
Beklemmendes Schweigen lastete sekunden¬

lang in dem Zimmer und legte sich mit drücken¬
der Schwere auf ihr Denken.

„Darum ließ also Lei -tsi nichts von sich
hören !" sagte Chester nach einer langen Pause,
und seine Stimme klang seltsam schleppeno. So,
als müsse er sich die Worte abzwingen . „Die
Geschichte wird allmählich unheimlich ! Man
kämpft gegen einen Feind , den man nicht sieht,
der Schlag auf Schlag aus dem Dunkel führt,
ohne daß man zu sagen vermag , woher der
nächste Hieb kommen wird. . ."

„Das ist ja eben das Furchtbare , das Nerven¬
aufreibende !"

„Ob wir es nicht doch lieber aufgeben,
Grass ?"

Norbert starrte Chester an , als habe er etwas
Unfaßbares gesagt.

„Aufgeben ? Nie ? Niemals ! Entweder wir
befreien Doris Ude oder — ich gehe zugrunve !"

„Das sage ich auch ! Sie sangen allgemach
an , sich der Situation anzupassen . Nun erst
recht ! Unsere wertvollste Hoffnung ist zwar mit
Lei -tsi verschwunden , und ich weiß noch nicht,
was wir tun können . . ."

Norbert Graff sah schaudernd auf den Kopf
des Unglücklichen , der sein Rachewerk nicht voll¬
enden konnte , weil der Feind der Stärkere war.
Da fiel ihm neben der fahlen , gelbblassen
Wange ein Stück Papier auf . Er griff danach,
mehr instinktiv als bewußt.

Es war ein beschriebener Zettel . In englischer
Sprache . Charly beugte sich über Norberts Handund las:

„So sterben in China Verräter ! — Sie
wollen Kanton verlassen , und wir raten
Ihnen , es sobald wie möglich zu tun ! Soll¬
ten Sie morgen früh um neun Uhr noch in
der Stadt sein, erhalten Sie in derselben
Forni zugesandt — den Kopf Doris Udes !"
„Dieser Schurke !" knirschte Norbert stöhnend.

„Er bekommt auch das fertig !"
„Sicher ! Bis morgen früh um neun Uhr

muß also die Entscheidung gefallen sein. Ich
denke, Graff , wir gehen jetzt zu Appleton , um
die Sache mit dem Boot in Ordnung zu brin¬
gen und unsere letzten Vorbereitungen zu tref¬
fen . Es wird langsam dunkel . Vielleicht finden
wir in einer gemeinsamen Aussprache mit
Appleton , seiner Frau und Vartlett doch noch
einen Weg . . ."

„Und was machen wir mit diesem — Kops ?"
„Wir werden ihn vorläufig so, wie er ist,

mit deni Karton in einer Ecke des Hotelgartens
vergraben . Vielleicht brauchen wir ihn noch
einmal irgendwie als Beweisstück ."

Sie taten es . Vergruben den Kopf Lei -tsis
an einer ungestörten Stelle . Betraten gerade
wieder die Terrasse , als ihnen der Oberkellner
entgegen kam.

„Ich suchte Sie , Mister Ehester . . . Mister
Appleton hat eben angerufen und läßt Sie bit¬
ten , mögli ^ sofort zu ihm zu kommen . Es sei
ein Brief abgegeben worden für Sie !"

Charly und Norbert sahen sich an.
„Das wird ja immer schöner ! Eben das . . .

und nun werden sogar Briefe für mich bei dem
Konsul abgegeben ! Go on !"

<Fortsetzung rolgt .)

Schutze der Getreidewirtschaft getroffenen Maß¬
nahmen hätten sich nicht genügend a-usgewirkt.
Für die Viehwirtschaft mit ihren Erzeugnissen,
von der die Existenz unserer viehwirtschafts-
treibenden landwirtschaftlichen Betriebe hier in
Nordweftveutschland vollständig abhängt , sei so
gut wie nichts geschehen. Die neue Notverord¬
nung müsse unbedingt den nötigen Schutz brin¬
gen gegen die überflüssige Einfuhr von Vieh
und Fleisch, Eiern , Schweinen , tierischen Fetten,
Milch und Milchprodukten , von denen genügend
im Inland produziert würde.
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stus aller Welt.
Eine Diebeskolonne festgenommen.

Den Bemühungen der Berliner  Krimi¬
nalpolizei ist es gelungen , die Diebeskolonne zu
verhaften , die in den letzten Tagen mit einem

gestohlenen Diplomaten -Auto die westlichen
Vororte Berlins unsicher machten . Es handelt
sich um junge Burschen , die sämtlich um
20 Jahre herum  alt sind.

Wahnsinn oder Verbrechen?
Wie bereits berichtet wurde hat der Naiio-

nalrat der ukrainischen Minderheil in Polen
in der letzten Woche dem Völkerbund eine neue
umfangreiche Beschwerdeschrift eingereichr , in
der 183 namentlich angeführte Fälle von neuen
Gewalttaten der polnischen Behörden gegen
wehrlose Ukrainer dargestellt werden Bezeich¬
nenderweise sind noch während der Verh nd-
lungen in Genf und in der darauffolgenden
Zeit neue „Stra -fexpeditionen " durch polnische
Ulanen und Gendarmen durchgefühlt worden.

Entgegen den Versprechungen des polnischen
Justizministers ist die Lage der 200 jugendlichen
Gefangenen im Festungsgefängnis von Luck in
keiner Weise gebessert worden . Die Gefan¬
genen , die fast alle im jugendlichen Alter von
16 bis 24 Jahren stehen , weroen dort seit über
zehn Wochen  festgehalten , ohne mit ihren
Rechtsvertretern die Verbindung aufnehmen zu
dürfen . Man hat die Gefangenen durch die
furchtbarsten Foltern  zu „Geständ¬
nissen" zwingen wollen . Während man die
männlichen Gefangenen durch gewaltsames
Eingirßen von Wasser und Petro¬
leum ünd durch Ausknuten  veinigte . wur¬
den die weiblichen Inhaftierten fast durchweg
vergewaltigt,  wobei bezeichnenderweise
die die Untersuchung führenden Poltzeiksm-
missare sich besonders hervortaten . Die 35jäh-
rige Marfa Matholina wurde dreimal ver¬
gewaltigt und ausgepeitscht,  woraufhin
sie sich die Pulsadern aufschnitt . Di ? 18jährigs
Olga Stifta wurde zweimal vergewaltigt . Als
sie einen Selbstmordversuch beging , sperrte man
sie in die Gummizelle . Verschiedene Gefangene
sind durch die Mißhandlungen wahnsinnig ge¬
worden . Ihre Rechtsanwälte , denen man nach
wie vor den Zutritt verwehrt , wurden mit Ver¬
haftung bedroht.

Angesichts dieser brutalen Methoden der
polnischen Behörden , die alle Vestiinn ungen des
Völkerbundes zum Schutze der Minderheiten
boykottieren , hat der ukrainische N -rtionalrat
nochmals dringend um sofortige Ent¬
sendung einer llntersuchuniskom-
mission des Völkerbundes gebeten.
Gleichzeitig hat der ukrainische Nationalrat das
Rots Kreuz zur Einleitung einer internatio¬
nalen Hilfsaktion ersucht.

Interessante Reform des Schachspiels.

Der Vudapester Kaufmann Paulovics vor
seinem Reformschach . Die beiden Figuren
rechts (bei Weiß ) und links (bei Schwarz)
sind neu . — Eine Reform des Schachspiels,
die von Fachkreisen mit großem Interesse
ausgenommen wurde , hat der Budapests!
Kaufmann Paulovics vorgenommen . Er
teilte das Brett in 100 Felder und schuf
zwei neue Figuren , ein Gedanke , durch den
ganz neuartige Kombinationen zugelassen

werden.

vrtettatte«.
M . L. Das ist ganz verschieden . Ein

Bienenvolk besteht aus einer Königin , 20 000
bis 70 000 Arbeitsbienen und in der Zeit der
Königinerneuerung (April bis Ende Juli ) 500
bis 2000 Männchen oder Drohnen . Jedes
Bienenvolk ist eine aus sich herausgewachsene
Familie.

Hunger Kennt Kern Gebot.
Aus Berlin  wird berichtet : Wenn «in

Erwerbsloser zuerst die Arbeitslosenunterstüt¬
zung bezogen hat . dann die Krisenunterstützung
und zum Schluß die Wohlfayrtsunteritützung,
so steht er eines Tages vor dem Nichts.
Die gesetzlich vorgeschriebenen Unterstützungs¬
fristen sind um . der Staat kann mchi ewig be¬
zahlen , und so bleibt er sich leibst überlasten.

In einer solchen Lage verfiel der ehemalige
Handlungsgehilfe Heinrich Arndt auf einen ver¬
zweifelten Ausweg . Nachdem er vier Tage
lang buchstäblich gehungert hatte , suchte er ein
Bierlokal auf . bestellte Suppe , Fleischgericht und
Vier

und schrieb dann an den Geschäftsführer
des Lokals einen Brief , in dem er ihm seine

bedauernswerte Lage schilderte.
Aber der Kellner verweigerte sie Uebermitt-

lung des Briefes und ließ ihn wrgen Zech¬
prellerei verhaften . So mußte sich Arndt jetzt
vor dem Schnellrichter verantworten , und zwar,
wie die Anklage betonte , wegen Betrugs , be¬

gangen an dem Kellner , der die Zeche von zwei
Reichsmark aus eigener Tasche bezahlt hat

Als dem Angeklagten das Wort eveilt
wurde , schilderte er seine verzweifelte Lage ünd
erklärte dann heftig:

„Um einen Hungernden kümmert sich h -ute
niemand . Keine Arbeit , kein Geld , keine Woh¬
nung , keine Kleidung — wie soll man das auf
die Dauer aushalten ? Ich weiß , daß ich bestraft
werde ; aber wenn ich das Gefängnis verlassen
werde , beginnt dasselbe von neuem.

Denn hungern kann ich nicht ; und geben
Sie mir zu essen, Herr Richter , nachdem Sie

mich bestraft haben ?"
Das Gericht billigte dem Angeklagten mil¬

dernde Umstände zu. Das Urteil lautete auf
eineWocheGefängnis  wegen Notbetrugs.
— Dann aber sagte der Richter : „Ich will ver¬
suchen, Ihnen Esten zu verschaffen . Wenden
Sie sich an die soziale Eerichtshilib . Man
wird dort alles tun , um Ihnen wiöd -l uns die
Beine zu helfen ."

U
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Krach in der Wilhelmshavener Siadwertretung.
Um niedrisere Gas- and Strompreise, um-eu vollsschuineubau und um eine« Naziienaioe. - Ser
Schulda«abermals verschöbe«. - Warum ist Seuawe VMer seines Amtes enthoben? - Sie Kari-

vertreter verlassen«ater Vrotest den Sitzungssaal. - Merlei interessante Einzelheiten.
äu . Das Wilhelmshavener Bürgervorsteher-

Kollegium lieferte gestern wieder einmal eine
ausgedehnte Sitzung , in der die Nationalsozia¬
listen die meisten und die längsten Reden hiel¬
ten und es doch noch fertig brachten , zu jam¬
mern , man wolle sie mundtot machen . Mit
großer Geste spielten sie sich auf , als sie hören
mutzten , datz an eine Senkung der Gas-
undStrompreisein  den Jadestädten . wie
vor einiger Zeit bereits im „Volksblatt " zu
lesen , nicht zu denken sei. Sie würden es schon
mit Geduld schaffen, meinten die Jünger des
Dritten Reiches . Drohungen gegen das jetzige
Bürgervorsteher -Kollegium und solche gegen
frühere Angehörige der Stadtvertretung , die
man einsperren will , weil sie den Vertrag mit
der Thüringer Gasgesellschaft avschlossen. bil - ,
beten den Tenor ihrer rednerischen „Leistun¬
gen ".

Beschämend war die Verhandlung der Schul¬
vorlage durch das Kollegium . Man weitz, datz
es um das Wilhelmshavener Volks¬
schulwesen  geradezu jämmerlich bestellt ist.
Gestern noch sagte der Schulfachmann Meinecke,
der sich lebhaft gegen die Mehrheit des Kolle¬
giums .einsetzte, keine Moorkolonie in der Um¬
gebung habe solch schlechte Schulen wie Wil¬
helmshaven ! Nachdem man zu verschiedenen
Malen dem Neubau einer Volksschule zu¬
stimmte , sollte das Kollegium gestern der Auf¬
nahme einer Anleihe in Höhe von 800 000  RM.
seine . Zustimmung geben . Kleinliche Bedenken
und faule Ausreden waren es , die hier den Be¬
schlutz hinausschieben lietzen. Der der Stadt¬
vertretung angehörende Architekt Lübbers hatte
jetzt, fünf Minuten vor Toresschlutz , ein neues
altes Projekt ausgeknobelt , das um die Hälfte
billiger sein soll. Was nun ? Ein gewissen¬
hafter „Stadtoater " darf solch ein Gegenan¬
gebot allerdings nicht in den Wind schlagen.
Doch gestern konnte man u. E . den Ermahnun¬
gen und den sachlichen Darlegungen des Schul¬
rates mehr folgen als denen des Architekten.
Denn , wie gesagt , handelt es sich Lei Lübbers
Vorschlag um eine alte , vielmals durchgeprüfte
Sache , die letzten Endes im Vauausschutz wegen

0 der ungünstigen Platzverhältnisse abgelehnt
worden war . Gestern wurde sie in anüerer
Form wieder in den Kreis der Betrachtungen
einbezogen und gab den Ausschlag Lei der Ver¬
tagung der Magistratsvorlage.

So , wie die Situation gestern in der Stadt¬
vertretung erkennen lief?, ist noch lange nicht
mit dem Volksschulneubau zu rechnen . Von
jeder Seite betont man geflissentlich seine
Volksschulfreundlichkeit und seine Absichten , den
Arbeitsmarkt mit zu beleben , bekommt man
jedoch ein zusammengedrllcktes Schulprojekt für
nunmehr 800 000 RM . serviert , so ist auch das
noch viel zu viel — die Kinder können weiter
verkümmern , die Arbeitslosen weiter stempeln
und die Handwerker in der Reichshandwerker¬
woche jammern ! Datz selbst die „arbeiter¬
freundlichen " Nationalsozialisten beim Schul-
projekt nicht mit für die Magistratsvorlage
stimmten , ist eine weitere Kennzeichnung des
von ihnen geübten Mitzbrauchs mit dem Namen
Arbeiterpartei.

Und diese Leute erhoben abermals Protest,
weil ihr Senator Picker durch die Vorgesetzte
Regierungsbehörde in Aurich seines Amtes ent¬
hoben worden ist. Dieser Engel Picker , der kei¬
nem etwas zuleide tut , der so vorsichtig ist, so
verschlossen, datz er selbst seinen - Fraktions¬
genossen nichts sagte — das alles konnte man
gestern in der Bürgervorstehersitzung vortragen
und fand gläubige Hörer . Ja , Mister Duen-
sing erboste sich über das angeblich besser als
er selbst unterrichtete „Volksblatt " und sprach
von guten Beziehungen zwischen uns und dem
Regierungspräsidium . Hätten wir sie man!
Einstweilen wissen wir , datz Picker und der
Kreis seiner Vertrauten nicht vorsichtig genug
waren , als über die an die preutzische Regierung
gerichtete Antwort auf ein Picker übermitteltes
Schriftstück gesprochen wurde . Wenn man schon
von nationalsozialistischer Seite die Mehrzahl
einer Bürgervertreteroersammlung blufft , uns
kann man nichts vormachen . Wir wissen öfter
mehr von den Interims der jadestädtischen
Nazis als ihnen lieb ist!

Da die Mehrheit des Bürgervorsteher¬
kollegiums den Hitlerjüngern den Gefallen nicht
tat , theaterhaft für den Senator Picker einzu-
treten , waren diese so erbost , datz sie hernach
eine neue Niederlage als Anlatz benutzten , die
Sitzung unter Protest zu verlassen.

Die Sitzung nahm den folgenden Verlauf:
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt

Vürgervorsteher -Wortführer Meinecke  nach¬
träglich des 18. Januars , als des Tages , an
dem vor sechzig Jahren der Zusammenschlutz
der deutschen Länder zum einigen Reich er-
solgte . Wilhelmshavens Geschick sei von jeher
mit dem des Reiches auf das engste verbunden
gewesen . Wenn man auch von dem eigentlichen
Ziele der Volkseinheit und Volksgemeinschaft
heute noch entfernt sei. so wünsche er (der
Wortführers doch, datz Wilhelmshaven mit dem
Schicksal des Reiches weiterhin verbunden sein
möge , datz es der hauptsächlichste Kriegshafen
bleibe und datz die Stadt wieder zu wirtschaft¬
licher und geistiger Blüte komme.

Als der Wortführer dann mitteilt , datz der
Sitzungssaal  eine Aenderung dahingehend
erfahren habe , datz jetzt für fünfzig Zu - ^

Hörer Sitzplätze geschaffen  worden
seien , wobei Interessenten zu den Sitzungen
nur gegen Eintrittskarten zugelassen würden,
protestiert namens der nationalsozialistischen
Fraktion Vv . Renken.  Es könne nicht an-
gehen , datz die Oeffentlichkeit beschränkt werde
und man finde es ungerecht , datz jede Fraktion
pro Mitglied nur eine Karte bekomme . Der
Wortführer widerspricht und ebenso Bv , Mül¬
ler  sSoz .s. Letzterer unterstreicht , datz die
Oeffentlichkeit durch die Beschränkung auf fünf¬
zig Plätze und durch Anwesenheit der Presse
genügend gewahrt sei. Er wünscht jedoch, die
Fraktionen erhielten auf jedes Mitglied zwei
Eintrittskarten . Darauf rechnet der Wortführer
vor , datz dann nur zwei Karten im Rathaus
zur Verteilung gelangen könnten und Leute,
die keine Verbindung zu den Fraktionen hätten,
nie zur Sitzung kommen könnten . Es müsse bei
der jetzt getroffenen Regelung einstweilen
bleiben.

Um Strom- und GaSpreiS.
Zu diesem Punkt der Tagesordnung liegt fol¬

gende Erläuterung vor : Dem Kollegium sind
die Beschlüsse der außerordentlichen Gesell-
schafterversammlung der Gas - und Elekirizi-
tätswerke Wilhelmshaven -Rüstringen vorgelegt
worden . Aus der Niederschrift ist zu ersehen,
datz hinsichtlich des Jnstallationsgeschäftes mit
Laden beschlossen worden ist, diesen Geschäfts¬
zweig nicht aufzugeben . da die Aufgabe , nicht
für durchführbar gehalten wird . Die Prüfungs¬
gebühren sollen in Zukunft von den Werken
bei elektrischen Anlagen getrennt in Rechnung
gestellt werden , wobei die Installateure in
gleicher Weise vorzugehen hätten . Den Händ¬
lern von Gasherden soll die Möglichkeit gegeben
werden , beim Verkauf eines jeden Herdes
30 Kubikmeter Gas kostenfrei zu liefern . — Be¬
züglich der Senkung der Tarife  hat die
Prüfung ergeben , datz bei gleichbleibender Ge¬
winnbeteiligung der Gesellschafter eine Senkung
unmöglich  ist . Mit der Kohlenpreissenkung
ist schon mit Rücksicht auf die Zechenkokspreise
eine Senkung des Kokspreises des Werkes vor¬
genommen . Wenn trotz gestiegener Unkosten
seit September 1924 keine Erhöhung der Tarife
für Gas und Strom vorgenommen ist und nun¬
mehr eine Senkung der Kraftstrompreise für
Kleinabnehmer . die bisher 30 Pf . betrugen , um
10 Prozent auf 27 Pf . vorgenommen wird , so
ist das das Aeutzerste des Möglichen . Die Ge¬
schäftsführung soll nach Kräften bemüht sein,
bei den Nordwestdeutschen Kraftwerken eine
Senkung der Strombezugspreise zu erreichen.
Der Strom für Reklamezwecke soll für Mehr¬
verbrauch auf 15 Pf . je Kilowatt ermäßigt
werden.

Sie Amttvraihe.
Bv . Renken  kritisiert das Ergebnis des

Vorstoßes gegen die Preisgestaltung beim Eas-
und Elektrizitätswerk als ungenügend . Es sei
besser, wenn das Werk wie auch die Geschäfts¬
welt auf die Freilieferung des Gases verzichte¬
ten . Er wünsche ferner zu wissen, ob die Ver¬
treter der Stadt im Sinne des seinerzeitigen
Kollegiumsbeschlusses gehandelt hätten . Die
von der Reichsregierung angekündigte Preis¬
senkung sei hier auch nicht erfolgt und das
fordere zur schärfsten Kritik heraus . Wenn man
jetzt den Leipziger Kapitalisten jährlich 500 000
Mark von Wilhelmshaven aus an den Hals
werfe , dann sei damit Schluß zu machen , oder
aber die Herren , die die Verträge abschlossen,
müßten eingesperrt werden. (Hört,
hört !) Auf jeden Fall werde die National¬
sozialistische Partei alles tun , diese ungerechten
Verträge zu lösen , denn eine Ermäßigung der
hohen Preise müsse und werde möglich sein.

Bv . Müller  weist seinen Vorredner dar¬
auf hin datz bei der Besprechung dieser An¬
gelegenheit nichts mehr herauskomme , nachdem
man sich mit dem Preissenkungsproblem auf
diesem Gebiete schon zu wiederholten Malen be-
chäftigt habe . Es sei alles getan worden , was
man glaubte tun zu können . Wenn Renken
gegen die am Vertragsabschluß beteiligten Mit¬
glieder der städtischen Verwaltung und des
Kollegiums Vorgehen wolle , könne er ja ein
Disziplinarverfahren beantragen , mehr werde
er wohl nicht tun können . An die Verträge sei
man nun einmal gebunden und da alle Wege,
eine Besserung des Verhältnisses zu erreichen,
ausgeschöpft seien , müsse man sich nach den Ver¬
trägen richten.

Bv . Raschke (Bürger !. Ver .) meint , der
Strompreis sei zu ermäßigen , wenn die Stadt
auf ihre Einnahmen aus dem Werk verzichten
wolle . Dann müsse aber durch neue Steuern
diese Mindereinnahme wieder hereingeholt wer¬
den . Erhebe man eine Grundgebühr für jeden
Anschluß , wie Bv . Renken das mit vor¬
geschlagen habe , dann würden vor allem die
kleinen Leute belastet werden , die man schützen
zu wollen auf nationalsozialistischer Seite an¬
gebe. Der Redner glaubt , datz seines Erachtens
einstweilen keine weiteren Schritte zur Er¬
reichung einer Gas - und Strompreissenkung
unternommen werden könnten.

Wortführer Me in ecke nimmt die Mit¬
glieder in Schutz, die seinerzeit die Verträge
mit der Thüringer Easgesellfchaft abschlossen.
Man habe dem Vertrag mit gutem Vorbedacht
zugestimmt , und zwar im Interesse der Ein¬
wohner Wilhelmshavens . Datz die Erwartun¬

gen nicht restlos erfüllt seien , komme in anderen
Fällen auch vor . Früher habe die Stadt jedoch
aus dem Elektrizitätswerk 100 000 Mark jähr¬
lich bezogen , heute seien das aus den vereinigten
Werken 426 000 Mark . So ganz ohne wäre das
doch auch nicht . Die Nordwestdeutschen Kraft¬
werke hätten es bisher abgelehnt , ihren Strom¬
preis zu senken. Wie die städtischen Vertreter
in der Gesellschafterversammlung des Gas - und
Elektrizitätswerkes abstimmten , wisse man nicht
und sei auch nicht vorzuschreiben , zumal die Ver¬
handlungen der Eesellschafterversammlung ver¬
traulicher Natur seren. Im Kollegium könne
man eben nur Wünsche äußern.

Bv . Renken  bezeichnet die hohen Strom¬
preise als eine indirekte Steuer und verurteilt
mit scharfen Worten , datz von diesem „Stsuer-
ertrag der große Anteil nach Leipzig gehe.
Die Nationalsozialisten hätten nicht daran mit¬
gewirkt , daß so Hohe Preise genommen werden
müßten . (Widerspruch .) Ueberdies seien die
gesamten Bürgervorsteher nicht mit wahrheits¬
getreuen Unterlagen bedacht worden , sonst
hätten sie ihre Zustimmung zu dem damaligen
Vertragsabschluß nicht gegeben.

Vv . Jbeling (Soz .) sagt seinem Vor¬
redner , datz er Neues noch nicht vorgebracht
habe . Auf Gewesenes gebe ' der Jude nichts!
Wenn man die Macht dazu hätte , würden viele
andere Verträge auch gelöst werden . Ein Ver¬
gleich mit den Berliner Strompreisen sei gar
nicht angebracht . (Als Renken dem Redner zu¬
ruft : „Sabheln Sie doch  nicht !", be¬
kommt er vom Wortführer eine Rüge .)

Bv . Müller  macht die Bemerkung , daß
der Aufschlag , den die Städte auf die Kilowatt¬
stunden legten , restlos für die Städte herein¬
komme ; die Leipziger bekämen davon nichts.

Vv . Ri eg er (Beamtenver .) leitet eine
scharfe Rede gegen die Nationalsozialisten mit
dem Bemerken ein , datz seinerzeit auch die So¬
zialdemokraten dem Vertrag zugestimmt hätten,
was er (Rieger ) nicht getan habe . (Heftiger
Widerspruch auf sozialdemokratischer Seite .)
Renken gegenüber meint der Sprecher , es sei be¬
dauerlich , datz dessen Auftreten keine schärfere
Zurückweisung vom Wortführer erfahren habe.
Es gehe nicht an , datz die National¬
sozialisten  lediglich auf die früheren
Bürgervorsteher herumhackten und sich selbst
als Unschuldslämmer hin st eilten,
weil sie bei diesen oder jenen Beschlüssen nicht
mitgewirkt hätten . Was vor Jahr und Tag ge¬
tan sei, sei auch im Interesse der Belebung der
Wirtschaft erfolgt . Heute sei noch gar nicht dar¬
über zu urteilen , ob der Vertrag bezüglich des
Gas - und Elektrizitätswerks zu Recht oder Un¬
recht abgeschlossen wäre ; ebenso sei das beim
Wrihala -Äertrag . Man arbeite für Gene¬
rationen . Mit der nationalsozialistischen
Pharisäermoral sei endlich Schluß zu machen.

Vv . Renken  führt Klage darüber , datz
Rieger bezüglich seiner (Renkens ) Person immer
so scharfe Worte fände . Man wolle  die
Nationalsozialisten nicht verstehen . Aber den
Tag würde man erleben , daß alle im Saale die
Nationalsozialisten verstehen müßten . Wenn sie
als Nationalsozialisten auch noch keine Früchte
sähen , sie würden Weiterarbeiten und es schaffen!

Senator Fooken:  Die von Bv . Renken
angegebenen Zahlen sind falsch. Die Thüringer
Gasgesellschaft kriegt aus den Erträgnissen der
Werke nicht lährlich 500 000 Mark , sondern noch
unter 250 000 Mark . Dabei ist die Gesellschaft
M einem Drittel an den Werken beteiligt , deren
Wert von Fachmännern auf 10 bis 12 Millionen
angegeben wird.

Bv . Rieger  erklärt noch, datz er den Be¬
strebungen der NSDAP ., den Vertrag zur Auf¬
lösung zu bringen , sympathisch gegenüberstände
und daß auch er wünsche, die Thüringer Gesell¬
schaft bekäme weniger.

Vv . Raschke  rechnet dem nationalsozialisti¬
schen Sprecher vor , datz man , wenn die Werke
voll übernommen werben sollten , doch weitere
Schulden machen müsse, weil der Thüringer
Gasgesellschaft ihr Millionenanteil dann doch
zurückgegeben werden müßte . Unangebracht sei
es , wenn die Nationalsl ^ ialisten mit Redens¬
arten vorgingen und über die früheren Bürger¬
vorsteher und Magistratsmitglieder herzögen.

Damit ist die Aussprache erschöpft ; eine Be¬
schlußfassung in irgendeiner Richtung erfolgt
nicht.

Nochmals der volksschu'neudau.
Hierzu ward der Presse folgender Vorlagen-

Auszug übermittelt : Nachdem die städtischen
Kollegien beschlossen haben , eine zwölfklassige
Volksschule zu bauen und die technischen Vor¬
arbeiten vom Stadtbauamt bereits zur Durch¬
führung gelangt sind, ist es erforderlich , den
Bau zu finanzieren . Das Projekt  1 (ohne
Aula ) enthält im Untergeschoß Hausmeister¬
wohnung und Fahrradraum , im ersten Ober¬
geschoß des Südflügels befindet sich das Rektor¬
zimmer mit Vorzimmer , das Lehrerzimmer mit
Sprechzimmer sowie Bücherei - Leseraum , ferner
im zweiten Obergeschoß das Lehrzimmer für den
naturwissenschaftlichen Unterricht mit Vor¬
bereitungszimmer und der Zeichensaal . Der
Mittelbau enthält im Untergeschoß einen Eym-
nastikraum , zwei Werkstatträume , einen Näh¬
maschinenraum , Schulküche , Milchküche, Vor¬
ratsraum und den Heizraum und in den beiden
Obergeschossen zusammen zwölf Klassenrüume
und Lehrmittelräume . Das Schulgebäude
kann später erweitert werden  durch
Zubau des nach Osten liegenden Gebäudeaus-
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schnittes , wobei in jedem Geschoß noch vier
Klassenräume geschaffen werden können . Ab¬
orträume sind in allen drei Geschossen getrennt
für Jungen und Mädchen vorhanden , auch solche
für Lehrer bzw. Lehrerinnen besonders zugäng¬
lich. Die Nordseite enthält die Turnhalle,
Umkleideräume und Brausebad mit Futzbade-
einrichtung , sowie im ersten Obergeschoß über
den Baderäumen den Gesangsaal . Dieses
Projekt wird etwa 800000  IfM.
kosten.  Die Beschaffung der Gelder soll auf
dem Anleihewege erfolgen . Die Anleihe ist best¬
möglichst zu begeben und mit 11L v. H. unter
Zuwachs der ersparten Zinsen zu tilgen . Es
wird mit einem Staatszuschuß von etwa 40 000
Reichsmark für das kommende Rechnungsjahr
gerechnet.

Die Aussprache.
Zur Einleitung der Aussprache weist Wort¬

führer Meinecke darauf hin , datz das Schul¬
projekt bereits reichlich besprochen sei ; es handele
sich jetzt vor allem um die Stellungnahme zur
Aufnahme der errechneten Anleihe.

Bv . Lübbers (Bürgerl . Ver .) meint , der
Gesamtpreis des Projektes sei gegenüber dem
letzten Plan bereits wieder um 50 000 RM . er¬
höht . Er nennt die Höhe der Anleihe gewaltig
und kommt mit einem um die Hälfte billigeren
Projekt heraus . Dafür schlägt er den im
städtischen Besitz befindlichen Platz an der
Valoisstratze gegenüber dem Bahnhof vor . Der
Platz sei günstig und ausreichend und erheblich
billiger als der noch anzukaufende Platz im
Winkel Prinz -Heinrich - und Viktoriastraße . Der
Redner weist auf den jüngst viel besprochenen
modernen Schulneubau in Celle hin und schlägt
einen Neubau nach diesem Muster vor . In ihm
würde für Wilhelmshaven der Bau einer Klasse
mit Inventar 30 000 RM . kosten. Bei zwölf
Klassen ergebe das eine Bausumme von 360 000
Reichsmark . Rechne man sonstige Unkosten noch
hmzu , so bekäme man die gleiche Schule statt
für die errechneten 800 000 RM . schon für
400 000 bis 420 000 RM . Da hier dann auch
nur die Hälfte an Verzinsung entstehe , müsse
seinem Vorschlag nahegetreten werden . Der
Magistratsvorlage könne die Bürgerliche Ver¬
einigung so ohne weiteres nicht zustimmen.

Bv . Leder (Dn .) verliest eine Erklärung
seiner Fraktion , nach der der geplante Volks-
schulneubau so lange zurückzustellen ist, bis die
Mittel ohne Steuererhöhungen , Zuschüsse und
Anleihen aufgebracht werden könnten . Das
könne man erwarten , wenn die Marinewerft
wieder voll beschäftigt sei. Der Anleihe¬
aufnahme von 800 000 RM . werde man nicht
zustimmen.

Bv . Renken  rechnet dem Kollegium einen
Tilgungsplan für die 800 000 RM . vor . Bei
einem Zinsfuß von 10 Prozent und 11L Pro¬
zent Amortisation könne man 21 Jahre lang
zahlen ; dabei seien die Kosten für die spätere
Unterhaltung noch nicht verrechnet . Die Auf¬
nahme einer Anleihe sei, weil sie eine jahre¬
lange Knechtschaft bedeute , abzulehnen . Weil
zwei Klassen fehlten (Widerspruch ) , brauche
man keine Schule bauen . Es sei überhaupt
völlig ausgeschlossen , die Anleihe hereinzubekom¬
men . Da sich der Bauausschuß mit dem Magi¬
stratsprojekt noch nicht befaßt habe (Wider¬
spruch) , lehne man es ab , eine Anleihe zu be¬
willigen , deren Zinssatz man noch nicht einmal
kenne.

Vv . Müller  führt aus , daß die Frage des
Volksschulneubaues alt sei. Nicht weil zwei
Klassen fehlten , sondern weil für 18 Klassen
Schulraum nicht vorhanden sei, müsse an den
Neubau der Volksschule ernstlich herangegangen
werden . Denn alle diese Klassen seien behelfs¬
mäßig und durchaus unwürdig untergebracht.
Wenn man so lange warten wolle , wie Herr
Leder es wünsche , dann werde man schließlich
die Volksschulklassen in Wirtschaften unterbrin¬
gen müssen . Es sei unverständlich , datz man sich
der Anleiheaufnahme gegenüber verschließe . Der
Bauausschuß habe sich ziemlich ausgiebig mit
dem Projekt beschäftigt und festgestellt , daß der
Platz an der Valoisstratze für den Neubau nicht
geeignet sei. Auch die Volksschulkinder , zu denen
im Anfang ja die Kinder aller Kreise zu rechnen
seien , hätten einen Anspruch auf sonnige , luftige
und lichte Schulen . Datz die Kinder des arbei¬
tenden Volkes gleich gute Schulen bekämen wie
die Kinder der höheren Schulanstalten , müsse
man unbedingt verlangen.

Baurat Zopfs:  Das Projekt ist noch
nicht völlig endgültig . Es ist vom Bauausschuß
und vom Magistrat in der vorgeschlagenen Form
gntgeheitzen worden . Die Beschlußfassung sei
jetzt notwendig , damit das Proiekt dem Regie¬
rungspräsidium und dem Ministerium in Ber¬
lin vorgelegt werden könne . Der Redner streift
zum Schluß kurz das von Bv . Lübbers vorge¬
schlagene Projekt.

Es gelangt ein Antrag Hartmann
(Wirtschaftsp .) zur Verlesung , der verlangt , an
den gegenwärtigen Verhältnissen festzuhalten
und nur soviel Schulraum neu zu schaffen als
unbedingt notwendig sei.

Vv . Völker  hält es für unmöglich , heute
die 800 000 RM . anzuleihen . Der Plan von
Herrn Lübbers sei einer Prüfung zu unter¬
ziehen . Wenn Vauausschutz und Magistrat ihn
genau durchgeprüst hätten , könnte er (Völker)
ihm zustimmen . Da der Platz an der Prinz-
Heinrich -Straße 100 000 RM . koste, sei der an
der Valoisstratze vorzuziehen.



In ausführlicher Rede geht darauf Vv.
Wortführer Meinecke  auf das ganze Problem
ein und setzt sich lebhaft für den Neubau der
Schule und die Aufnahme der Anleihe von
800 000 RM . ein . Der städtische Platz an der
Valoisstraße sei zu klein , wenn man bedenke,
daß die neue Schule späterhin erweitert werden
solle. Auch fehle Lust und Sonne . Man habe eine
Schule von Rüstringen mieten wollen , doch die
angebotene sei alt gewesen und der Mietbetrag
u-it 11000 RM . zu hoch. Fünfzig Prozent der
Volksschulkinder seien verkrümmt , was auch aus
die unhaltbaren Schulzustände zurückzuführen
sei. Es gebe kaum eine Moorkolonie,
die so schlechte Schulverhältnisse
lieber Wohlfahrtsunterstützung
schieben und warten gehe nicht inehr : man
warte fa schon zehn Jahre lang auf bessere Zei¬
ten . Wer sich sträube , durch den Schulbau den
Baumarkt zu beleben , lasse erkennen , daß er
habe wie Wilhelmshaven.  Hinaus¬
zahle , anstatt dem Baugewerbe zu Hel
sen.  Wenn die Girozentrale zunächst auch die
Hergabe der Anleihe ablehnte , so sei in einem
Vierteljahr vielleicht wieder Geld zu kriegen.

Der Redner stellt den Antrag,  eine
Summe von 750 000 RM . als Anleihebetrag zu
bewilligen und im übrigen dem Bauausschuß
aufzugeben , das Projekt von Herrn Lübbers
noch einmal durchzuarbeiten . Die Celler Volks
schule scheine durch einen besonderen Glücks¬
umstand so billig geworden zu sein . Der Antrag
Hartmann sei abzulehnen , weil man sich durch
seine Annahme bei den zuständigen Stellen aller
Verhandlungsmöglichkeiten begebe . Namentlich
die Parteien , die sich Arbeiterparteien nennen,
sollten sich einem Beschluß im zustimmenden
Sinne nicht entziehen.

Bv . Rieger  protestiert hieraus , daß der
Klassenkampfgedanke in die Debatte einbezogen
worden wäre . Die Bürgervorsteher , die heute
nicht dem Anleihebeschluß zustimmten , würden
genau so bei einer Anleibe für eine neue höhere
Schule handeln . Herrn Lübbers Plan dürfe so
ohne weiteres nicht abgetan werden . Bisher
seien die Beratungen des Magistratsprojektes
im Bauausschuß immer unbestimmt gewesen.

Bv . Hartmann  begründet seinen Antrag.
Angesichts der hohen Lasten der Stadt hält er
es für zulässig , eventuell Kasernenräume
zu Schulzwecken  herzurichten . (Die Mehr¬
heit protestiert .)

Bürgermeister Balsanz  erläutert kurz,
daß die Anleihe „bestmöglichst" ausgenommen
werden solle. Die Kreditüberprüfungskommis¬
sion überwache die Finanzgebarung der Stadt.
Es sei unmöglich , weitere Verhandlungen für
den Schulneubau zu führen , wenn nicht der An¬
leihebeschlutz vorliege.

Nach weiteren Aeußerungen der Bürgervor¬
steher Renken , Lübbers (der nicht gegen
den Volksschulneubau ist, aber an seinem Pro¬
jekt festhält ) und Meinecke  kommt man zur

Abstimmung.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten,

des Demokraten und des Wortführers wird die
Zurückverweisung der Vorlage  be¬
schlossen.

Debatte um de« Nazi-Senator.
Die drei deutschnationalen Bürgervorsteher

Leder , Holst , und Pieckert haben dem Wortführer
und dem Magistrat eine Erklärung übermittelt,
nach der sie sich dem Protest der national-
sozialistlschen Fraktion aus der vorigen Sitzung
gegen die Suspendierung des Senators Picker
anschließen.

Wortführer Meinecke  gibt an , Laß er in
dieser Angelegenheit die Fraktionsführer zusam-
men -gerufen habe , um durch Akteneinsichtnahme
Len Tatbestand festzustellen , auf Grund dessen
Senator Picker aus seinem Amt entfernt wurde.
Wenn die Suspendierung erfolgt sei, weil P.
einer bestimmten Partei angehore , dann müßten
sich alle Fraktionen dem Protest anschließen . Die
Akten habe man nicht einsehen können und Aus¬

kunft sei vom VLmermeifter , der llntersuchungs
kommissar gegen Pickert sei, nicht zu bekommen.

Bv . Pieckert  hebt in der Begründung sei
ner Erklärung hervor , daß man die Rechte des
Kollegiums zu wahren habe . Wenn Senator
Picker aus seinem Amte entfernt worden sei,
dann müsse beim Vorliegen wirklicher Gründe
sofort ein Ersatzmann an Herrn Pickers Stelle
in den Magistrat einrücken . Mit gutem Recht
könne man die jetzt ohne den nationalsozialisti
scheu Vertreter gefaßten Beschlüsse des Ma
gistrats beanstanden . Der Redner verlangt , daß
das Verfahren gegen den nationalsozialistischen
Senator mit Beschleunigung durchgeführt wird.

Bürgermeister Balsanz  hebt hervor , daß
die Stelle , die zu entscheiden habe , der Bezirks¬
ausschuß in Aurich wäre . Gegen dessen Entschei¬
dung könne Herr Picker Berufung beim Ober
verwaltungsgericht einlegen . Da es sich um ein
chwebendes Verfahren handele , könne er (der

Bürgermeister ) wertere Auskünfte nicht geben.
Bv . Renken  behauptet , sein Parteifreund

Picker habe nichts getan , was Anlaß ' hätte geben
können , ihn aus Lem Amte zu entfernen . Jan
Bergbaus kenne den Paragraphen 1 der Reichs-
versassung nicht , sonst würde er den Schritt nicht
getan haben (Der Wortführer rügt die Bezeich¬
nung des Regierungspräsidenten mit „Jan
Verghaus " ) . Komme Picker nicht bald
wieder , dann werde die National-
ozialistische Fraktion im Vürger-

vorsteherkollegium ebenfalls nicht
wieder erscheinen (Heiterkeit ) . So wie
für sie heute die Beschlüsse des Magistrats nicht
«ulkig , seren, würden dann auch nicht die
Kollegrumsbeschlüsfe gültig sein. (Widerspruch

Wortführers .)des
. Als Evers  fragt , ob keine Ministe -

rralverordnung Veranlassung  ge¬
geben hatte , gegen Picker einzufchreiten , aut
wartet Senator Neue mit „I a". Darauf hakt
Bo Rreger  ein , der unterstellt , daß Senator
Picker wegen seiner Zugehörigkeit zur Natio¬
nalsozialistischen Partei aus seinem Amte ent¬
fernt worden sei. Gegen diese Maßnahme sei
zu protestieren . Der Wortführer habe sich in
einer Eigenschaft als Schulrat und damit als

preußischer Beamter schon weit vorgewagt . —
iHier klingelt der Wortführer Len Redner ab,
da dieser eigentlich nicht an der Reihe war .)

Es spricht zunächst Bv . Müller,  der dar¬
auf hinweist , Laß man so lange nicht gut Stel¬
lung nehmen könne , als man die Akten nicht
eingesehen habe . Es sei unverständlich , warum
Picker , der erst bestätigt gewesen war . abberufen
wurde . Es müsse schon etwas vorliegen . Auf
Grund seiner Zugehörigkeit zur Nazipartei
allein sei Senator Picker wohl nicht von seinem
Posten entfernt worden . Herrn Pieckert sei zu
ägen , daß er bzw. seine Partei ich der wilhel¬
minischen Zeit wohl die letzten gewesen wären,
sich um die Maßregelung eines Sozialdemokra¬
ten zu kümmern , wie es jetzt im Falle Picker
geschehe. Wenn man genau wisse, daß dieser
nur auf Grund der Zugehörigkeit zur NSDAP,
üspendiert sei, dann könne man über die Dinge
weiterreden.

Bv . Rieger  spricht nochmals für einen
Protest zugunsten von Picker . Er selber könne
allerdings nicht mitstimmen , da man ihm vor
ein paar Jahren schon einmal wegen einer
Stellungnahme gegen die Regierung ein Diszi¬
plinarverfahren angehängt und ihn mit einem
Verweis bestraft habe.

Vv . Pieckert  wendet sich scharf gegen die
letzten Worte von Vv . Müller . Er (P .) trete
ür das Recht ein . Wegen seiner Gradheit sei
er früher schon als Sozialdemokrat bezeichnet
und entsprechend behandelt worden . (Vv . Mül¬
ler nahm später seine Aeußerung in bezug auf
die Person Pieckerts zurück.) Der Redner
schlägt vor , das gesamte Kollegium solle sich
einem Protest zugunsten Pickers anschließen.

Das unterstreicht auch Vv . Äuensing
(Nat .-Soz .) , der darauf hinweist , daß das
„Volksblatt " unterrichtet sei, daß Picker wegen
eines frechen Briefes " zur Rechenschaft ge¬

zogen wurde . Die Nationalsozialisten wüßten
von keinem Vergehen Pickers . Als oer Redner
die Anordnung des Regierungs¬
präsidenten  einen Verfassungsbruch
nennt,  kommt es zwischen ihm und dem
Wortführer zu einem scharfen Zusam¬
menstoß.  Um der Wortentziehung zu ent
gehen , mildert Duensing seine vorherige Aus¬
drucksweise . Er verlangt schließlich, daß die
sozialdemokratische Fraktion mit zugunsten
Pickers stimmt . (Zuruf : „Daran liegt euch
aber nichts an Picker !" )

Nach einer Warnung von Bv . Evers  vor
den Konsequenzen , die ein gemeinsamer Ein¬
spruch nach sich ziehen könne , sprechen noch die
Bv . Küster (Nat .-Soz .) , Raschle und JLeling
Hierauf gibt Senator Neue  eine Er¬
klärung  ab , nach der er in der Angelegen
heit Picker mit dem Regierungspräsidenten bis¬
her kein Wort gesprochen und sich auch nicht
neugierig gezeigt habe . Es gäbe aber Ver¬
fügungen Waentrgs , auf Grund deren sich
Schlüsse ziehen ließen . Als Mitglied des Be
zirksausschusses habe er (Neue ) sich in die
Dinge nicht eingemischt.

Bv . Küster verlangt vom Bürgermeister
die Erklärung , daß Senator Picker nichts
Ehrenrühriges und Unehrenhaftes getan habe.
Die Erklärung zu geben , muß der Bürgermeister
ablehnen . Als Wortführer Meinecke meint , er
(Küster ) kenne doch die Anklageschrift gegen
Picker , bestreitet dieser das.

Es ist ein Einspruch  formuliert wor¬
den - nachdem das Bürgervorsteherkollogium da¬
gegen protestiert , daß der nationalsozialistische
Senator Picker wegen seiner Zugehörigkeit zur
NSDAP , seines Amtes enthoben worden ist.
In dieser Form kommt nach längerer Debatte
ein Drrnglichkeitsantrag zur namentlichen
Abstimmung.  Dafür stimmen die vier
Nationalsozialisten , die drei Deutschnationalen
und ein Bürgerlicher , dagegen die acht Sozial¬
demokraten , der Demokrat und drei Bürger¬
liche : Stimmenthaltung üben die Beamten , der
Wortführer und Vv . Hartmann.

Bei fünf Enthaltungen wird anschließend
ein Antrag Pieckert angenommen , nach dem
das Verfahren gegen den Senator
Picker mit Beschleunigung  Lurchgeführt
werden soll, damit der Posten bald wieder
besetzt werden könne.

Die wettere Tagesordnung.
Gegen die Lohnkürzung bei den städtischen

Arbeitern.
Die sozialdemokratische Fraktion hat sodann

blgenden Antrag  eingebracht:
„Das BVK . beschließt, den Magistrat zu

beauftragen , daß umgehend mit dem kommu¬
nalen Arbeitgeberverband und den am Tarif¬
vertrag beteiligten Arbeitnehmerorganisa¬
tionen Verhandlungen über die Verkürzung
der zurzeit bestehenden 48stündigen Wochen¬
arbeitszeit auf 44 Stunden pro Woche einzu¬
leiten sind. Voraussetzung für die vierstün¬
dige Verkürzung der Wochenarbeitszeit ist,
daß die dadurch ersparten Mittel für die Ein¬
stellung von Erwerbslosen verwendet werden
und daß etwa geplante Entlassungen von
städtischen Arbeitern dadurch unterbleiben.
Die Regelung des hamburgischen Senats für
seine beschäftigten Staatsarbeiter dürfte eine
geeignete Verhandlungsgrundlage hierzu
bieten . Die bisherigen Löhne der städtischen
Arbeiter sind bis zum 31. März 1932 zu ver¬
längern ."
Hierzu hat der Magistrat vorgestern be¬

schlossen, daß dem Vertreter des Magistrats bei
den Verhandlungen im Arbeitgeberverband der
nordwestdentscheu Gemeinden in Bremen freie
Hand gelassen werden soll.

Die Ausspräche
eröffnet Fraktionsführer Müller,  der den
Antrag näher begründet und auf die günstige
Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
Hei den hamburgischen Arbeitern näher ein¬

geht . Um der Erwerbslosigkeit zu steuern un8
das Wohlfahrtsamt zu entlasten , ersucht er um
Annahme des Antrages.

Bürgermeister Bälfanz  erinnert daran,
daß zur Zeit der Kollegiumssitzung eine Ver¬
handlung des kommunalen Arbeitgeberverban¬
des in Bremen stattfinde . Der Vertreter der
Stadt habe freie Hand und an die Beschlüsse
sei man gebunden.

Während Bv . Leder  die Zurückstellung des
Antrages wünscht , tritt Bv . Müller  noch¬
mals für ihn ein und verlangt , daß bei einem
Lohnabbau eine Mehrbeschäftigung durch Er¬
werbslose erfolge . Die Stadt habe per Privat¬
industrie mit gutem Beispiel voranzugehen,
unter Beachtung der Devise : „Nicht Lohnabbau,
sondern Arbeitszeitabbau ". — Bv . Rasch ke
ist gegen eine Beschlußfassuirg : sie ziehe Konse¬
quenzen nach sich. Seine Fraktion stimme dem
Magistratsbeschluß zu. — Nach weiteren Aeuße-
rungen von Bv . Müller . Rieger.  der sich
für den Antrag ausspricht , Jbeling  und
Bürgermeister Balsanz  wird der Antrag
der SPD . - Fraktion  mit den Stimmen
der Sozialdemokraten , der Beamten und der
Nationalsozialisten angenommen.

Di « Nationalsozialisten verlassen unter
. Protest die Sitzung.

Zur Behandlung steht nun wieder der An¬
trag der nationalsozialistischen Fraktion , der
sich mit der Steuerkraft der Gemeinden und
den Reparationslasten befaßt und sich ms
Außenpolitische erstreckt. Für diesen Antrag
war in der letzten Sitzung die Dringlichkeit
abgelehnt worden.

Wortführer Meinecke  hält den Antrag
-für die Stadtvertretung unpas¬
send  und fragt die Nationalsozialisten , üb sie
ihn nicht zurückziehen wollen . Dagegen ver¬
wahrt sich Vv . Küster,  der meint , wie man
„oben " die Nationalsozialisten mundtot machen
wolle , versuche mau es auch in der Kommune.
Wortführer Meinecke erwidert , von Mundtot¬
machen könne keine Rede fein . Die National¬
sozialisten könnten schließlich im Bürgervor¬
steherkollegium beantragen , mit Polen
Krieg zu führen  und dann müsse auch
darüber verhandelt werden . Sachlich berührten
solche Anträge kommunale Fragen nicht im
geringsten . Bv . Raschle  stellt darauf den
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung,

Mit 15 Stimmen bei einigen Enthaltungen
auf der Rechten wird der Uebergang zur
Tagesordnung beschlossen.  Die Nazis
erheben sich von den Plätzen und verlassen
unter Protest den Saal , wobei Bv . Renken
zum Wortführer meint : „Im Guten und im
Bösen , es ist auch hier noch aufzulösen !" — Der
Abzug der Nationalsozialisten wird von allen
Seiten mit wenig schmeichelhaften Bemerkungen
begleitet.

Weitere Beschlüsse. Einer formalen Aende-
rung der Prüfungsordnung für die städtische
Handelsschule wird zugestimmt . — Zur Ver¬
meidung von Arbeiterentlassungen ^ werden
beim Gartenamt 3000 RM . zur Ausschließung
einer neuen Friedhofsfläche nachbewilligt . —
Zwgestimmt wird ohne Aussprache einer Ruhe¬
geldordnung für die Angestellten und Arbeiter
der Schlachthofgemeinschaft . — Ersatzwahlen
zum Eewerbesteuerausschuß werden zurückgestellt
und für den ausscheidenden Jugendhelfer im
Bezirk 2 auf Vorschlag der Sozialdemokratie
der Takler Jan Boß , Marienstraße , gewählt.
— An den Magistrat überwiesen wird ein An¬
trag von Erwerbslosen , der besondere Unter¬
stützungen an Geld , Feuerung , Mietszufch -üsscn
usw. verlangt . — Zum Schluß nimmt man
Kenntnis , daß bei dem Protest gegen dis von
Aurich aus verfügten Steuern die Einspruchs¬
frist nicht gewahrt worden war und daß daher
jetzt diese Steuern sämtlich rechtskräftig sind.

Damit erreicht die Sitzung gegen 8 Uhr ihr
Ende.
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Ws - em Gemei«-er»1
AWede.

Nachdem die Finanz - und Wegekommisfion
dem die ^ inanzkommission sowie Wegekoinmi,ston
ihre Sitzungen abgehalten hatten , um in der Ge-
mernderatssitzung ihre Beschlüsse dem Gemeinde-
rat vorzulegen , fand in Brüggemanns Gasthause
die Februar - Sitzung des Eemeinderats statt.
Anwesend waren sämtliche Gemeinderatsmit¬
glieder , sowie der Gemeindvorsteher und der
Rechnungsführer als Protokollführer . Inter¬
essant ist es, daß in jetzigen Gemeinderats¬
sitzungen nach der Neuwahl sich sehr viele Zu¬
schauer einfinden . Dieses wird wohl in der
Hauptsache auf die Arbeitslosigkeit zurückzu-
fuhren sein, ebenfalls werden viele Wähler sich
davon überzeugen wollen , wie ihre gewählten
Kandidaten die gegenwärtige schwierige Lage
meistern . Nach Eröffnung der Sitzung gab G e -
mein d e v o rsteherEllers  eine eingehende
llebersicht über die Finanzverhalt¬
nisse  der Gemeinde bekannt . Der Gemeinde¬
vorsteher wies darauf hin , daß der Voranschlag
1930/31 nach dem Sollaufkommen ballanzieren
mußte , jedoch sei unvorhergesehenerweise durch
die Ausgesteuertenfürsorge diese Bilanz schon
duAbrochen und müßten jetzt Mittel und Wegs
geschaffen werden , um dieses Loch auszugleichen.
Er befürchtet , daß die Wirtschaftslage noch
schlimmer wird , wenn die im Voranschlag ein¬
geführten Sollaufkommen vom Staate noch ge¬
kürzt werden . Er stellte diese Ueberstcht zur
Debatte und wurde allgemein anerkannt , daß sie
Gemeinde in den verflossenen Jahren sparsam
gewirtschaftet habe . — Zu Punkt 1. 2 und 3
lagen dem Gemeinderat Anträge vor , die um
Bewilligung eines Bauplatzes  in
Große von zirka 1 Hektar in Nethenerfeld baten
bzw. nachsuchten. Hierüber entspann sich eine
recht lange Debatte . Wenn man einerseits den
Standpunkt vertrat , durch Abtrennung von
Bauplätzen für das Baugewerbe noch Arbeit zu
schaffen und auch die Wohnungsnot zu beheben,
so wurde seitens des Eemeindevorstandes immer
darauf hingewiesen , daß man seinerzeit bei An¬
legung der Siedlung den Ansiedlern in Aussicht
gestellt habe , nach Ablauf der Pacht das noch der
Gemeinde gehörige Grundstück den Siedlern zur
Verfügung zu stellen . Nachdem nun einige zu¬
fällig anwesende Siedler zu dieser Angelegenheit
gesprochen hatten , kam der Eemeinderat zu dem
endgültigen Entschluß , das jetzt noch in
Nethenerfeld der Gemeinde gehörige Land den
Siedlern zuzusprechen und mußte somit von der
Vergebung von Land Abstand genommen wer¬
den . Der Gemeinderat wurde beauftragt , bei
den Siedlern Rückfrage zu halten , ob sie auch
heute noch auf die Zuweisung des Landes be¬
ständen . — Nachdem zu Punkt S ein Antrag auf
Uebernahme der Bürgschaft  für eine
Baudarlehnshypothek abgelehnt worden war,
wurde zu Punkt 6 ein ähnlicher Antrag für
einen Invaliden angenommen . — Zu Punkt 7
stand Arbeitsbeschaffung für Aus¬
gesteuerte  zur Debatte . Hierzu war eine
Eingabe der Ortsgruppe Rastede des Eigen¬
heimbundes Niedersachsen , sowie ferner eine
Eingabe von einer Baufirma eingegangen.
Außerdem wurde vom Gemeindevorsteher der
Vorschlag gemacht , Ausgesteuerte beim Graben
von Streutorf zu beschäftigen . Zu allen drei
Anträgen entspann sich eine recht lange Debatte
und wurde in den ersten zwei Angelegenheiten
die Finanzkommission beauftragt , eingehende
Anträge von obengenannten Firmen von Fall
zu Fall zu prüfen und in geeigneten Fällen ihre
Entscheidung zu treffen , allerdings unter der
Voraussetzung , daß Ausgesteuerte beschäftigt
werden . Für die Herstellung von Streutorf
wurde eine Kommission , bestehend aus den Ge¬
meinderatsmitgliedern Kattau , von Lienen und
Wiegresfc , gewählt , die alles Erforderliche ver¬
anlassen soll und rechtsverbindlich für die Ge¬
meinde abschließen kann . — Zu Punkt 8 wurde
die Einführung einer neuen Steuer

Typen vom Schnellgericht.
(Berliner Gerichtsbericht .)

1. Das wandernde Strafgesetzbuch.
Josef Pachnolik  heißt er , ist arbeitslos

und erscheint zum ersten Male in seinem Leben
vor dem Schnellgericht . Sein Umfang ist so ge¬
waltig , daß er nur mit Mühe und Not in dem
schmalen, für die Angeklagten abgsgrenzten
Raum Platz findet . Aus seinen kleinen Schweins-
äuglein blickt er den Richter mit seelenvoller
Ruhe an.

„Sie sind schon öfters vorbestraft ", sagt der
Richter . „Ich will es Ihnen vorlesen , sie brau¬
chen es nur zu bestätigen , verstanden ?"

„Jawoll , Herr Eerichtsrat ."
„Also : Wegen Beschädigung 1 Monat Ge¬

fängnis , Beschimpfung — 14 Tage , Betrug -
2 Monate , Bettelei , eins , zwei, dreimal , ins¬
gesamt --- 1 Monat , Diebstahl — 6 Monate,
Begünstigung - -- 2 Monate , Hehlerei -- 4 Mo¬
nate , Brandstiftung — 1 Fahr 2 Monate . . ."

Der Richter liest weiter , etwa zehn Minu¬
ten lang und der Angeklagte läßt fortwährend
sein monotones „Fawoll " erklingen . Fm ganzen
sind es 54 Vorstrafen , die durch acht Fahre ab¬
gesessen worden sind.

„Augenblick , da habe ich noch eine Vorstrafe
übersehen ", ruft der Richter aus , „Sie sind ja
auch wegen Beleidigung der Obrigkeit zu drei
Wochen verurteilt gewesen ."

Jetzt verliert der Angeklagte seine Ruhe.
„Was , ich soll das gewesen sein ? Fa , was glau¬
ben Sie eigentlich von mir , Herr Richter ? Mit
solchen Dummheiten habe ich mich niemals ab¬
gegeben , verstanden ? Das wäre ja gelacht , mir
so etwas in die Schuhe schieben zu wollen !"

Und hüllt sich von nun an in eigensinniges
Schweigen . Mit phlegmatischer Ruhe nimmt er
zur Kenntnis , Laß er wegen Diebstahls zu
einer Strafe von anderthalb Fahren verurteilt
worden ist.

Für ihn hat das Strafgesetz keine Schrecken
mehr.

2. Chen -Hsing -Fan spricht deutsch.
Um sich mit dem wegen Paßvergehens vor-

geführten Chinesen Chen -Hsing-Fan zu verstän¬
digen , läßt das Gericht einen beeideten Dolmet¬
scher der chinesischen Sprache kommen . Dieser
versucht ein Gespräch anzuknüpfen — aber es
stellt sich heraus , daß Chen -Hsing -Fan aus einer
südlichen Provinz Chinas stammt , wo ein sehr
schwer verständlicher Dialekt gesprochen wird.

Was tun ? Man läßt einen Beamten der
chinesischen Gesandtschaft kommen , damit dieser
den Dolm . tscher des Dolmetschers spielt . Aber
auch diesem , der auaenscheinlich nur die hoch-
chinesische Sprache beherrscht , gelingt die Ver-
ständiguna bruchweise , so daß es dem Gericht
unmöglich ist, den Tatbestand festzustellen.

Schließlich stellt sich heraus , daß ein Bekann¬
ter des Angeklagten im Zuschauerraum sitzt.
Man holt ihn , er ist bereit , die Dolmetscherreihe
zu ergänzen.

Und so kann endlich der Richter mit der
Frage Herausrücken : „Wie heißen Sie , Ange¬
klagter ? "

Da , man traut seinen Ohren kaum , richtet
sich der bisher apathisch dreinblickende Chinese
auf und antwortet in deutlichem Deutsch : „Ich
heiße Chen -Hsing -Fan ."

Er hatte geschwiegen aus Angst vor der Poli¬
zei, die ihn verhaftet hatte , nur weil sein Paß
abgelaufen war . Darauf dachte er : Wenn man
mich so behandelt , weil ich freiwillig meine
Papiere vorlege , so will ich lieber von nun an
schweigen.

Uber das Gericht hatte mehr Verständnis
für seine Nöte als die Polizei , erklärte die
Strafe durch die zweitägige Haft für verbüßt
und ließ ihn auf freien Fuß setzen. Den ver¬
blüfften Chinesen begleitete das nicht enden¬
wollende Gelächter über die noch verblüffteren
Dolmetscher,

Wer den Pfennig nicht ehrt . - .
John D. Rockefeller verdient sich vier Dollar.

(Bericht aus  N e u y o r k.)
In den nächsten Tagen wird hier ein auf-

sehenerreaender Prozeß gegen einen angesehe¬
nen Bankier wegen Depotunterschlagung eröff¬
net weisen . Dieser Prozeß , der unter der Be¬
zeichnung „Springle Affäre " läuft , erregt aber
besonderes Fnteresse durch ein kleines , fast ge¬
ringfügiges Detail.

John D. Rockefeller — der dritte Rocke¬
feller , um genau zu sein — wird als Beisitzer
in diesem Prozeß fungieren.

Schon das hat für die amerikanische Oeffent-
lichkeit einen pikanten Beigeschmack. Eine kleine

Sensation aber wurde es , als John D. Rocke¬
feller auf eine entsprechende Frage hin erklärte:

„Selbstverständlich werde ich die vier Dollar
tägliche Gebühren , die mir als Beisitzer der
Staat zahlen mutz, annehmen . Warum denn
nicht ? Ich bin doch Geschäftsmann ."

Es heißt , daß man für diesen Prozeß einen
besonders großen Verhandlungsraum wählen
wird , denn man nimmt mit einiger Berechti¬
gung an , daß sich obere Zehntausend und untere
Hunderttausend um einen Platz bei diesem
Schauspiel schlagen werden . Bei dem Schau¬
spiel , wie sich der Erbe eines der riesigsten Ver¬
mögen der Welt — vier Dollar verdient.

zur Deckung des Defizits , welches durch die Aus¬
gesteuertenfürsorge entstanden ist, besprochen.
Nachdem dieser Punkt in der Finanzausschuß¬
sitzung längere Zeit in Anspruch genommen
hatte , schlug die Finanzkommission die Ein-

iihrung der Vier st euer  vor . Nach Be¬
kanntgabe des Statuts lehnte der Eemeinderat
mit 9 gegen 8 Stimmen diese Vorlage ab.
Weiter wurde die Einführung einer Filial-
teuer  besprochen . Da der Eemeinderat sich
über die Reichweite dieser Veranlagung nicht
klar war , wurde der Gemeindevorstand beauf¬
tragt , bis zur nächsten Sitzung hierin Klarheit
ich zu verschaffen . — Zu Punkt 9 lag dem Ge¬
meinderat ein Antrag des Ausschusses
der Erwerbslosen  vor zwecks Zurver¬
fügungstellung genügender Mittel für alle
Eltern , deren Kinder Ostern die Schule ver¬

lassen , zur Beschaffung von Kleidungsstücken.
Der Finanzausschuß , welcher sich eingehend mit
diesem Anträge beschäftigt hatte , schlug dem
Gemeinderat Ablehnung dieses Antrages vor,
weil er zu generell gefaßt sei. Der Finanzaus¬
schuß vertrat den Standpunkt , daß rm Einzel¬
falle der Bedürftige sich an den Pflegeausschutz
wenden soll, wie es ja bis jetzt auch gehandhabt
wurde . — Der Antrag des Bezirksvorstehers
zur Horst in Loy wegen Verkaufs der ein¬
gegangenen Birken  an der Loyermoor-
Chaussee und Anpflanzung derselben Strecke
mrt jungen Birken wurde genehmigt . Der Ge¬
meindevorsteher wurde beauftragt , die eingehen¬
den Birken an Ort und Stelle zu verkaufen . —
Ein Antrag auf Instandsetzung des
Schulpsades in Leuchten bürg  fand
damit seine Erledigung , daß der Eemeinderat

Vetsr KrovoMrr.
Je mehr unsere Zeit sich in einem Kampf

Aller gegen Alle verzehrt und der Kampf ums
Dasein zu einer Art von Stierkampf degradiert
wird , um so sehnsuchtsvoller wird man sich der
Erinnerung an eine Persönlichkeit zuwenden,
die in einem wogenumbrandeten Leben als
Antipode unserer Zeit an Stelle des gegensei¬
tigen Kampfes die gegenseitige Hilfe predigte.
Der vor zehn Fahren — am 8. Februar 1921 —
im Alter von fast 80 Jahren verstorbene rus¬
sische Fürst Peter Alexejewitsch Kropotkin , der
nach kurzer Tätigkeit als Kosakenoffizier sich der
Ideenwelt der sozialen Revolution anschloß,
darf wohl um so mehr als Mahner an unsere
Zeit gelten , als er , der Prediger der gegensei¬
tigen Hilfe , kein persönliches Opfer scheute, um
im Kampf gegen die herrschenden Gewalten
seine Idee der sozialen Hilfsbereitschaft zu kün¬
den . Durch seine geographisch -naturwissenschaft¬
lichen Studien von 1867 bis 1871 in seinen bio¬
logisch-soziologischen Auffassungen bestärkt,
schließt er sich der Internationalen an , vertritt
in scharfer Weise durch Wort , Schrift und Tat
die Idee der sozialen Revolution , mit dem Er¬
gebnis , daß ihn zuerst Rußland uird später
Frankreich auf einige Jahre ins Gefängnis
stecken Das hindert ihn jedoch nicht, mannhaft
und entschieden von den wechselnden Plätzen
«seines Exils , vor allem von London aus , seine
Gedankenwelt zu verfechten , bis er 1917 nach
der siegreichen russischen Revolution wieder in
seine Heimat zurückkehrt , deren Zustände ihn
Moch nicht veranlassen können , in seinem hohen
Alter nochmals ins Rad der Zeit einzugreifen.

Die stark persönliche Färbung seiner Werke,
von denen die „Gegenseitige Hilfe in der Tier-
und Menschenwelt " und „Die französische Revo¬
lution 1789—1793" wohl am meisten bekannt

sind, machen Kropotkin , der sich gesellschaftlich
freiwillig außerhalb der Privilegien seiner
Klasse stellte, auch wissenschaftlich zu einem
Außenseiter , dessen Ideen jedoch trotzdem erst
recht Beachtung verdienen , da sie erfüllt sind
voni Geiste menschlicher Solidarität und dem
Willen zur Humanität , von dem sonst die Wis¬
senschaft gar häufig und efft recht in unserer
Zeit weit entfernt ist. Den Wesenskern der Ge¬
dankenwelt Kropotkins macht die Lehre der
gegenseitigen Hilfe als Naturgesetz und Entwick¬
lungsfaktor aus . wobei ihm die Tierwelt als
Demonstrationsobjekt dient . Wenn auch die mei¬
sten Tierarten einen Kampf von außerordent¬
licher Härte um ihre Existenz wider die rauhe
Natur zu führen haben , so stellt Kropotkin auf
Grund seiner naturwissenschaftlichen Studien
doch fest, daß , wo immer er auch das Tierleben
in reicher Fülle auf engem Raume beobachtete,
wie zum Beispiel auf den Seen , wo unzählrge
Arten und Millionen von Individuen zusam-
menkamen , um ihre Nachkommenschaft aufzu-
zishen ; wie in den Kolonien der Nagetiere ; wre
bei den Wanderungen von Vögeln , dem Usuri
entlang und wie bei der Wanderung von Dam¬
hirschen ain Amur , er immer gegenseitige Hilfe
mrd gegenseitige Unterstützung sich in einem
Maße betätigen sah, daß er darin einen Faktor
von größter Wichtigkeit für die Erhaltung des
Lebens und jeder Spezies sowie ihrer Fortent¬
wicklung zu ahnen begann.

Von Goethe erzählt Eckermann , daß ihm im
Jahre 1827 zwei kleine , flügge gewordene Zaun¬
könige davongeflogen seien , und daß er sie am
nächsten Tage im Neste eines Rotkehlchens ge¬
funden hatte , das die beiden mit seinen eigenen
Jungen zusammen fütterte . Darüber geriet
Goethe in förmliche Erregung , denn er sah darin
die Bestätigung seiner pantheistischen Anschau¬
ungen und sagte : „Wäre es wirklich , daß dieses

Füttern eines Fremden als etwas Allgemein¬
gesetzliches durch die Natur ginge , so wäre da¬
mit manches Rätsel gelöst ." Lehrt so die Tier¬
welt die Solidarität der Gemeinschaft , so wird
es , wie Kropotkin betont , zur dringenden Pflicht,
dem so oft und gern betonten „harten , erbar¬
mungslosen Kampf ums Dasein ", der angeblich
von jedem Tier gegen alle anderen Tiere , von
jedem „Wilden " gegen alle anderen „Wilden"
und von jedem zivilisierten Menschen gegen alle
seine Mitbürger geführt wird , Tatsachen gegsn-
überzustellen , die Tier - und Menschenleben in
einem anderen Lichte zeigen , und auf die über¬
wältigende Bedeutung hinzuweisen , die soziale
Gewohnheiten für die Natur und für die fort¬
schreitende Entwicklung der Tierarten und der
menschlichen Wesen haben . Mit dem unbeug¬
samen Erkenntniswillen seiner Kampsnatur gab
sich Kropotkin der Untersuchung dieser Frage
der gegenseitigen Hilfe hin , um dabei als Lehre
für die Menschheit festzustellen : „Vereinigt euch
— übt gegenseitige Hilfe ! das ist das sicherste
Mittel , um all und jedem die größte Sicherheit,
die beste Garantie der Existenz und des Fort¬
schritts zu geben , körperlich , geistig und mora¬
lisch. Das ist es , was die Natur uns lehrt , und
das ist es , was alle die Tiere die die höchste
Stufe in ihren Klassen erreicht haben , getan
haben . Das ist es auch, was der Mensch, der
primitivste Mensch , getan hat ." — Daraus er¬
gibt es sich eigentlich von selbst, daß die Men¬
schen, um über die heutige Erstarrung in Ber¬
kehrsformen , die mehr jenen der Wilden als
denen von Kulturmenschen ähneln , hinwegzu¬
kommen , die Methode der gegenseitigen Hilfe
zur Grundlage des Eesellschaftskodex machen
müssen, anstatt sich, wie in unseren Tagen , ge¬
genseitig die Schädel einzuschlagen.

eine große Ladung Schlacken zur Verfügung
stellte . — Der Wunsch mehrerer Interessen-
ten aus Kleibrok  auf Instandsetzung des
„Grünen Weges " in Kleibrok wurde ebenfalls
besprochen und genehmigt . — Die Wege¬
kommission  schlug dem Gemeinderat als
ganz besonders dringlich vor , die Mittel für
folgende Wege sofort zur Verfügung zu stellen:
für den Weg in Barghornermoor 600 Kubik¬
meter Sand , für den Gemeindeweg Nr . 16 in
Hankhausermoor bei Diers Hause 300 Kubik¬
meter Sand und für denselben Wog bei Bunjes
Hause 260 Kubikmeter Sand ; außerdem für den
Gemeindeweg in Hahnermoor bei von Üienens
Hause 100 Kubikmeter Sand . Man kam dahin
überein , daß es für den Gemeindeweg in Barg¬
hornermoor zweckmäßiger sei, diesen Moorweg
mittels Gleisanlage gehörig zu befanden , damit
er für längere Fahre in Ordnung bleibt . Der
Gemeindevorsteher wurde beauftragt , mit den
Landanliegern des Barghornermoorwoges zu
verhandeln , damit diese sich bereiterklären , auch
eine Anzahl Kubikmeter Sand abzunehmen , da¬
mit die Gleisanlage für die Besandung des
Barghornermoorweges sich rentabel macht . Die
Sandanfuhr für den Hankhaufermoorwsg wurde
bis zum Frühjahr zurückgestellt , während die er¬
forderliche Sandanfuhr für den Hahnermoorweg
sofort ausgeschrieben werden soll. — Der Ge¬
meinderat beschloß, die Beschlüsse des Finanz¬
ausschußes vom 27. Januar betr . Ermäßi¬
gung und Erlaß von Steuern  zu Ge¬
meinderatsbeschlüssen zu erheben . — Auf Antrag
der NSDAP , beschloß der Gemeinderat die Ver¬
anstaltung einer Geldsammlung zugunsten der
Notleidenden in der Gemeinde bei allen Steuer-
pfliGtigen . Mit der Durchführung der Samm¬
lung wurden beauftragt die beiden Beigeord¬
neten so. .e der Gemeindevorsteher . Die Samm¬
lung soll vorgenommen werden durch die Be¬
zirksvorsteher . — Einige Personen hatten die
Wahl zu einer KommMon aus vorletzter Sit¬
zung abgelehnt und mußten somit , da berechtigte
Gründe für die Ablehnung Vorlagen , neue Per¬
sonen gewählt werden . — Der Gemeindevor¬
steher setzte den Gemeinderat davon in Kennt¬
nis , daß der blinde Onken am 1. Mai seine
jetzige Wohnung räumen muß . Da aber Onken
trotz der Erblindung ohne jegliche Unterstützung
der Gemeinde seine Familie unterhält , sei es
hier die Ehrenpflicht der Allgemeinheit , an der
Wohnun ^ rbeschaffung für O. mitzuarbeiten.
Der Gemeinderat erledigte einstimmig hierzu
die erforderlichen Formalitäten und wird der
Gemeindevorsteher beauftragt , alles Weitere zu
veranlassen.

KocdwestdeulscheRundschau.
Elsfleth . Aus der Freien Turner¬

schaft.  Die Freie Turnerschaft hielt eine
außerordentliche Hauptversammlung ab . Zu¬
nächst wurde des im Januar erst neu gewähl¬
ten 1. Vorsitzenden R . Hupe ehreird gedacht , der
viel zu früh durch einen Unglücksfall aus dem
Leben gerissen wurde . Als sein Nachfolger
wurde Magnus Hanzmann bestimmt ; zweiter
Vorsitzender wurde Heinz Vorz . Der Werbe¬
abend in Lienen hat gute Erfolge gebracht,
auch konnte ein kleiner lleberschuß für die Kasse
gebucht werden . Die nächste Eruppengeneral-
versammlung wird zum 22. Februar nach War¬
fleth einberufen.

tb . Horsten . Sammlungen für Be¬
dürftige.  In Lichen Tagen wurde im
Kreise Wittmund eine Lebensmittelsammlung
abgehalten für die Bedürftigen in der eigenen
Gemeinde und für die in Wilhelmshaven . In
unserer Gemeinde wurde ein guter Erfolg ge¬
zeitigt . An Lebensmitteln wurden gesammelt:
115 Pfund Speck, 4800 Pfund Kartoffeln , 278
Pfund Hülsenfrüchte , 1815 Pfund Roggen , 30
Pfund Reis , 50 Pfund Wurzeln , 128 RM . Bar¬
geld und einige Kleidungsstücke . Das Bar¬
geld und einige Lebensmittel wurde unter dis
Bedürftigen der hiesigen Gemeinde verteilt.
1000 Pfün -d Kartoffeln erhält die Nachbar-
gemeinde Neustadtgödens . Das übrige erhalten
die Bedürftigen in Wilhelmshaven.

Der Dieb des Prinzen.
In Lugano wurde ein 23jähriger früherer

Angestellter des Prinzen Friedrich Leo¬
pold von Preußen  verhaftet . Es wurden
oem jungen Mann eine Reihe von Diebstählen
in dem dem Prinzen gehörigen Schlosse
Castagnola bei Lugano  nachgewiesen.
Zu dem gestohlenen Gut , von dem nur ein Teil
wieder aufgefunden wurde , gehörten u . a. ein
etwa 100000 Schweizer Franken  wert¬
volles holländisches Bild „Madonna mit dem
Jesuskind ", ferner eine Kassette mit wertvollem
Schmuck, Gold - und Platinringen aus dem Be¬
sitz des ehemaligen deutschen Kaiserhauses.

«EÄMkÄSS.
Kaffee Hag für jedermann . Es gibt in

Deutschland Millionen von Menschen , die den
coffeinfreien und völlig unschädlichen Bohnen¬
kaffee kennen und schätzen. Und doch weiß man¬
cher noch nicht, daß Kaffee Hag die allerfeinste
Kaffee -Qualität darstellt , Herz und Nerven
schont und niemals Schlafstörungen heroorruft.
Selbst Kindern darf man ihn unbedenklich
geben . Aber nicht nur für Kranke und Rekon¬
valeszenten ist Kaffee Hag das gegebene und
von Aerzten empfohlene Kaffeegeiränk . Auch
von gefunden Menschen wird er wegen seines
hervorragenden und feinen Geschmacks gern ge¬
trunken . Nachdem jetzt der Preis für
Kaffee Hag  weiter bedeutend ermäßigt
worden ist, wird es auch denen möglich fein , ihn
zu kaufen , die es sich bisher aus wirtschaftlichen
Gründen versagen mußten . Das große Paket
kostet heute nur noch 1,62 RM ., das kleine
81 Pf . Nun also mit Recht : Kaffee Hag für
jedermann.
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Barw  a gewann die deutsche Schnellaus - Gustl Müller (Bayrisch -Zelts wurde zum
Meisterschaft Über 800 Meter . dritten Male deutscher Sk,immer.
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Th und erg (Norwegens gewann in Stock¬
holm wiederum die Europameisterschaft tm

Sch n ell aufm.

Frl.  Krahwinkel (Essens und, L an dr y
(Pariss wurden Einzelmeister im Hallen¬

tennisturnier in Bremen.

Erste Aufnahmevom furchtbaren Eisenbahnunglück bei Krakau.
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Vor dem Krakauer Hauptbahnhof stich der nach Kattowitz abfahrende D-Zug auf einen Zug
auö entgegengesetzter Richtung . Zehn Todesopfer und vierzehn Schwerverletzte muhten aus

den Trümmern der völlig ineinandergeschobenen Wagen geborgen werden.

Vrovell-vsMitten. bas Neueste für den Wintersvortler.
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Start zur Propellerschlitten -Wettfahrt auf der Worcester - Eisbahn (Amerikas -
>ie neueste ErruMenschaft des amerikanischen Wintersports ist der Propellerschlitten , mit dem
ch anherordentlich schnelle Wahrten auf ebener Mache aussuhren lassen . Bn der Mrm ähnelt
er Propellerschlitten einem flügellosen Mugzeug , er ist mit Kufen ausgerüstet und der
!ropeller wird durch einen eingebauten Motorrad -Motor getrieben . Eine Stundengeschwrn-

Riesrger Kinobrand in Neuyork.
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Die Löscharbeiten  an dem brennenden Wolkenkratzer . — Ein ungeheurer Brand wüi ^?
in einem Kinohaus am Neuyorker Broadw .iy Trotz der angestrengten Arbeiten der ,reuer-
wehr" brannte das Gebäude völlig aus . Die Kinobesucher hatten durch glücklichen Zmall

wenige Minuten vor Ausbruch des Feuers das Haus verlassen.

Der Papst eröffnet das Kraftwerk der VatikaiMadt.
MMMM- -- 7
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Papst Pius (Mitt 'es während der
dinal Pacelli.  der frühere R ; ^
fand kürzlich die feierliche Einw . isi

Einweihunasrede des Gouverneurs Serafini . Links Kar-
s in Berlin . — In Anwesenheit des Papstes Pius XI.

z des neuen groh angelegten Elektrizitätswerkes der
Batikanstadt statt.
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FadeWdtikchs sim'Aim.
Der Werftbetrugsprozeß in der Berufungs¬

instanz . Vor der Strafkammer in Aurich wurde
gestern in der Berufungsinstanz der Prozeß
wegen der seinerzeitigen Mischungen von Lohn-
und Eehaltslisten auf der Marinewerft Wil¬
helmshaven verhandelt . Angeklagt waren wie
erinnerlich , im August vorigen Jahres der
Werftbuchhalter V .. der rund 17 000 RM . ver¬
untreut haben soll, der Werkführer F . und der
Verwaltungsbeamte P . Drei weitere belastete
Angehörige de! Werft hatten sich dem Richter
durch Freitod entzogen . B . wurde damals zu
zwei Jahren und zwei Monaten . F . zu drei
Monaten und P . zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Strafen gegen die beiden ersten
bleiben durch den gestrigen Spruch des Be¬
rufungsrichters bestehen , während das Ver¬
fahren gegen den Beamten P . abgetrennt wurde
und am Freitag nochmals zur Verhandlung
kommt . V . wurde in Aurich sofort in Haft
genommen.

Bon der Demokratischen zur Staatspartei.
Wir erhalten den folgenden Bericht : In den
..Altdeutschen Bierstuben " fand eine Versamm¬
lung der Staatspartei der Jadestädte statt , zu
der die „alten " Demokraten zahlreich erschienen
waren , um den bewährten VorN ^-nden der
früheren örtlichen Demokratischen Partei , Herrn
Oberbloibaum , auch zum 1. Vorsitzenden der
nunmehrigen Staatspartei zu wählen . Nach
eingehender Aussprache über die politische Lage
erfolgte um 11.30 Uhr Schlug der sehr anregend
verlaufenen Versammlung,

Der Schiffsverkehr der ' Reichsmarine . Das
Linien ^ „Schlesien " verließ gestern den Kie¬
ler Hafen zur Fortsetzung der Einzelübungen
und beabsichtigt heute in den Kaiser -Wilhelm-
Kanal einzulaufen zur Rückkehr nach Wilhelms¬
haven . — Das Flottenkommanoo  ist
bis zum 23. Februar auf Linienschiff „Schleswig-
Holstein ", vom 26. bis 28. Februar auf Flotten-
tenoe „Hela " eingsschifft . — Die 3. Torpedo -
boots Halbflottille  mit den Booten
„Tiger " „Luchs ", „Leopard ", „Iltis " und „Ja¬
guar " beabsichtigt heute die Rückreise von Kiel
nach Wilhelmshaven anzutreten . Poststation ist
Wilhelmshaven . Die Kalbflottille befindet sich
seit 14 Tagen zu Einzelübungsn in der Ostsee.
7- Das Fi ^ ereischutzboot „Zielen " hat zu Ma¬
schinenerprobungen nach dem Liegeplatz vor dem
MarineverMegungsamt verholt.

Jever . Stadtratssitzung.  Morgen
findet eine Sitzung des Stadtrats um 7 Uhr
abends statt . Auf der Tagesordnung stehen die
Wahlen und ein Antrag der Nationalsozialisten:
Auslösung und Neuwahlder Stadt¬
kasse  n ko  in m is  s i o n. Em Antrag Eden
(Soz .) wünscht Verlegung der Sitzungen in
einen größeren Raum . Insgesamt stehen 18
Punkte zur Beratung.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Wuppertal " . Kpt.
Keschke, vom Weißen Meer in Geestemünde:
..Präsident Ross ". Kpt . Wiedenstriet , vom Wei¬
ßen Meer in Erimsby : „Konsul Dubbert " , Kpt.
Schräge , von Island in Aberdee n . — Abfahrt

Das närrische Glim.
Wenn die Polizei Vorsehung spielt.

Brief aus Valencia:
Er war eigentlich immer vom Pech verfolgt

gewesen , der armselige Hausierer Timoteo Perez
Olivera ; die vierzig Jahre seines Lebens waren
nichts als eine einzige Kette von Mißhellig-
keiten . Plagen und bösen Schicksalsschlägen . ^

Den entscheidenden Streich aber versetzte iym
das feindselige Geschick vor einigen Tagen , als
ihm sein kleiner Kramkasten . den er über den
eingefallenen Leib geschnallt trug , restlos ver¬
brannte . Nichts blieb übrig von seinem wert¬
vollen Inhalt , als da waren Kragenknöpfe.
Schnürsenkel und Feuerzeugdochte.

Und Angesichts des Häufchens Asche, zu dem
nun sein Vermögen und seine Existenz zerfallen
waren , »erließen den armen , kleinen Olivera
die letzten Reste von Lebensmut und Hoff¬
nungskraft.

Es hatte keinen Zweck mehr , sagte er sich.
Wozu auch? Und so beschloß er . seinem trau¬
rigen Leben ein Ende zu machen.

Ertränken wollte er sich. Er fand das die
sauberste Todesart . Ans dem Wege zur nächsten
Gelegenheit aber begegneten ihm ein paar
Freunde . Einer hatte beim Kistenabladen ein
paar Kupfermünzen verdient , und die durften
in seiner Tasche nicht marin werden . Ehe
Olivera noch einen kläglichen Protest hören
lasten konnte , hatten sie ihn schon in die Mitte
genommen , und rein gingen sie in die nächste
Taverne.

Ein Glas Landwein folgte dem anderen,
denn erstens mußte der riesige Verdienst ge¬
feiert werden und zweitens galt es . im düster
starrenden Timoteo neue Lebensgeister zu
wecken.

Und das gelang auch. So gründlich sogar,
daß aus dem armen , vom Schicksal zerknitterten

Timoteo ein Krakeeler von anerkennenswertem
Format wurde.

Und das brachte die Polizei auf die Szene
und unseren Hausierer auf die Polizeiwache.

Ganze 24 Stunden Haft wurden ihm aufgc-
brummt . und so konnte er . plötzlich wieder nüch¬
tern geworden und in den alten Jammer zu¬
rückversetzt. aus erklärlichen Gründen seinen
Selbstmordabsichten vorläufig nicht nachgehen.

Und wie gut das war ! Denn als er ent¬
lasten werden sollte , teilte ihm der Polizei-
kommistar mit . daß auf dem Revier eine amt¬
liche Zustellung an ihn liege . Und zwar aus¬
gehend von dem argentinischen Konsulat in
Madrid.

Und jetzt kommt die närrische Laune des
Glücks zutage . Ein längst verschollener Onkel
des guten Olivera war vor einigen Wochen in
Buenos Aires verstorben und hatte mangels
anderer Erben dem kleinen Hausierer andert¬
halb Millionen Pesos Hinterlasten.

Es dauerte lange , bis Perez Olivera über¬
haupt begriffen hatte , was mit ihm geschehen
war . Und dann stieg ihm seine Freude zu
Kopfe . Er umarmte hintereinander jedes Mit¬
glied der Polizeiwache . Denn diese herrlichen
Männer mit dem Gummiknüppel waren ja der
direkte Anlaß , daß er nun als Millionär durch
die Straßen schreiten konnte , anstatt als Wasser¬
leiche die weit unangenehmeren Kanüle ent-
langzuschwiinmen.

Einen Polizisten nach dem anderen umarmte
er , und an dieser Tatsache kann inan ermessen,
wie weit sein Glücksrausch ihn hingerissen haben
mußte.

Das romanhafte Schicksal des armen Hau¬
sierers , das in letzter Minute eine so heftige
Kurve nach oben genommen hatte , ist zurzeit
das Tagesgespräch der ganzen Provinz.

heute : „München " , Kpt . Buß . nach Island:
„Hannover " . Kpt . Lüdrke , nach Island : „Al¬
tona ". Kpt . Seele , nach dem Weißen Meer;
„Paul Kühling " , Kpt . Ernst , nach Island.

Bigamie einer Sechzehnjährigen.
Vor dem Schwurgericht in Liverpool erschien

dieser Tage eine sechzehnjährige Frau unter der
Anklage , sich der Bigamie schuldig gemacht zu
haben . Als das junge Geschöpf vierzehn Jahre
alt war , heiratete es zum erstenmal . Nach fünf
Monaten gefiel es ihr in der Ehe nichl mehr
und sie lief ihrem Manne einfach davon . Zwei
Monate später lernte sie einen anderen Mann
kennen , der sie fragte , ob sie seine Frau werden
wolle . Darauf begab sie sich zu ihrem legitimen
Gatten und ersuchte ihn , in die Ehescheidung
einzuwilligen . Er erklärte aber , es falle ihm
nicht ein , sie freizugeben . Nun erst recht, dachte
sich die junge Frau . Sie ging zu dem anderen
Mann , tat als ob sie die Ehescheidung bereits
durchgesetzt habe , erschien mit ihm seelenrnhig
auf dem Standesamt und ließ sich trauen . Der
Richter fällte , obwohl die Sachlage ganz klar

war , noch kein Urteil , da er zuerst doch die
Frage untersuchen will , ob die erste Ehe der
Frau mit Rücksicht auf ihr kindliches Alter
gültig gewesen war.

Politische Notizen . Abgeordneter Stöhr hat
feinen Mzepräfldentenposten niedergelegt . Auch
oie übrigen Nationalsozialisten legten ihre Aem-
ter im Reichstagsbüro  nieder . — Die
Zahl der ArLeitslosen  wurde am 31. Ja¬
nuar bei den Arbeitsämtern mit rund
4 884 000 ermittelt . Die Zunahme gegenüber
Mitte Januar beläuft sich auf rund 129 000 oder
2,7 Prozent . — Der Aeltestenrat des thürin¬
gischen Landtages  nahm den Ausschluß
des Abgeordneten Hennicke zurück, der zu einer
Sitzung in SA .-llniform erschienen war . da
die Geschäftsordnung keinen Anhalt biete , dem
Abgeordneten des Erscheinen im Uniform oder
Parteitracht zu versagen . — In München
nahmen Polizeibeamte in der Wohnung des
Hauptmanns a . D . Rister eine Haussuchung vor
und verhafteten ihn . Auch in den Diensträumen
des „Osap '-Stellvertreters -Süd , Major a. D.
Schneidhuber , wurde eine Haussuchung vorge¬

nommen . — Die österreichische Regierung ha!
am Dienstag die Wahl des Bundes»
präsidentenauf  den 13. Oktober , die Stich¬
wahl auf den 8. November festgesetzt. — Im
Alter von 92 Jahren starb in Salzburg die
Baronin Cecilie von Ändrian , Tochter des
Komponisten Meysrbeer. — Die Dresdener
Stadtverordnetenversammlung wählte den frü¬
heren Reichsinnenminister Dr . Wilhelm
Külz  mit 36 Stimmen der Staatspartei , des
Zentrums , der SPD . und eines Wirtschafts¬
parteilers zum Oberbürgermeister . Der Gegen¬
kandidat der Rechtsparteien , Syndikus Dr . Most
(Deutsche Volkspartei ) , erhielt 28 Stimmen.

vriettatten.
K. K. Wenn der betreffende Kranke nicht

den Nachweis erbringt , daß er sich in ärztlicher
Behandlung befindet , kann er in Zwangs¬
behandlung gebracht werden . Verschweigt er
sein Leiden und steckt er andere damit an»
macht er sich strafbar . _ _

gadettSdtttMe
Vaetermmereaenhetten.

Distrikt Schaar . Die Versammlung des Distrikts
Schaar findet am Freitag,  dem 13. Fe¬
bruar . abends 8 Uhr , im „Grünen Hof"
statt . Die Genossinnen und Genossen von
Aldenburg sind herzlichst eingeladen . Die
Tagesordnung lautet : 1. Vortrag des Ee-
werLschaftssekretärs Genossen Zimmermann
über „Invaliden - und Arbeitslosenversiche¬
rung " ; 2. Verschiedenes . Zahlreicher Besuch
wird erwartet.

Sozialistische Arbeiterjugend . Gruppe Marx:
Mittwoch , 6 Uhr : Arbeitsdienst . Der Grup¬
penabend fällt aus . Das Fahrgeld für
Friedeburg (70 Pf .) muß bis 8 Uhr bezahlt
sein.

-rerwsvmmer
EAwarr - Ko «- GM.

Wilhelmshaven -Rüstringen . SF . Antreten heute
Mittwoch 6 Uhr.

Wilhelmshaven -Rüstringen . Abt . Reuende.
Die für den 12. Februar angesetzte Ber-
sammlung wird auf Freitag,  den 13 Fe¬
bruar . verlegt.

Ortsverein Heidmühle -Schortens . Sonntag den
13. Februar , abends 7,30 Uhr . Monatsvev-
sammlung im Vereinslokal Schütt . Sämt¬
liche Kameraden mit ihren Damen sind herz¬
lich eingeladen . Zur Unterhaltung wird der
Zweiakter „Eine Pferdekur " aufgeführt.
Alle Gleichgesinnten und Republikaner sind
ebenfa lls herzlich eingeladen.  _

Für die Schristieilung oeraniwoNlich Josef
Kliche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstungen

Rot« KSnde oder brennend rotes Gesicht
wirlen unfein. Ein wirksames Mittel dagegen ist die
kühlende, reizmtldernde und schneeig. weiße vewias
k.eoilor , auch als herrlich duftende Puderunterlag«
vorzüglich geeignet. Ueberraschender Erfolg, Tube 1 M!.,
wirlsam unterstütztdurch Leodor-Edelseif«, Stück 50 Pf.
In allen Lhlorodont-Verlaufsftellenzu haben.

MsllMlW
imSoziallWMtWnMlki
SktMre.nMeli. Mnmg

am Donnerstag » dem 12 . Februar 1931,
abends S Uhr, im Hotel Schütting , Varel

MW„Sozialist
oder Drittes RM"

Referent;
Genosse Senator Paul Reue , W'have« .

Im MM! Lek NSIAP. lllikil
eine Stlllide Mezeit zuMert.

Unkostenbeitrag 30 Pfennig.
Erwerbslose nachAusweis freien Eintritt

Hü

Mittwoch, 11. Febr ..
3'/- bis 5V» Uhr:
Ausw.-Vorst. Nr . 24.
„Tosea".

7-/. bis geg. 10 Uhr:
„Die Fee".

Donnerst ., 13. Fcbr.
7V« bis 10V. Uhr:
8 20. „Die Portuga-
lesische Schlacht".

Freitag , 13. Febr.,
7V. bis geg. 10'/. Uhr:
6 20. „Siobinsonade".

Sonnab ., 14. Febr .,
7V« bis gegen 10 Uhr:
o 0 21. „Die Fee".

Sonntag , IS. Febr.,
3'/. bis SV- Uhr:
„Meine Schwester und
ich". Erm . Preise.

7 bis 11 Uhr : „Lohen-
griu". Erm. Preise.

Eintritt frei ! ssneis Hussprseks f

Sie k»r>«Mon
kv ne r « -,ns » o»»tsrse »ung
o»lo» L« si »s »ve»«lril»iins mol»» SU
doka»m»o« - Sie »»eie « auk mit ka»em Sol«

beim Lau eines Ligendsimos
beim Lank eines Hauses
bei äsr AblösungIhrer teuren Hypotheken nsm.
Unsere k »e«Me rinsi rin «r»eH
VeKenMeliLF

LllWlW-NIlH IN Vml
am krsitas , äew 13. Februar 1931, absnäs 8 Ilkr,
im „Kllss-tlotel ", Varel. — Us SPWlMt Uv»»
klsu»SUINVINV» »on» vu «ile»»o»s«ana.

ÜMmdM « MMR » L V : » WM.

Orökts unck ivistungskühigsts Dausparkasso
kkieckersaehsens auk rinskroior (Iruncklags.

vis Lrkolgs äer ersten 2>/s lakrs unseres Wirkens: 1710
ülnskrsis Darlehen im Werte von SO'/. Millionen RN.

Mi WM

M1LI » 8

« .is »» »!-- I

bs » . pVLireS

»üte
1 »2 » 4 »die
8nrnthUt « k. Liters Drums, » S—10 DM

81rUrnpks Spattprvts.

reiilronerdainl

aerLilseiiellle»
Vrtsgr . WlU »v1i» 8N»v«» -
irNstrlllgvi»

VinteMiMW
rult grsLsi » l̂ vstlinll

am Lonnabenä, äsm 14. Lobruar 1931,
im Werktspeisehans,

ILltncktrLonckvr
Slnsikvsrsin „Linigkeit " — TanLsedule
Klemwsen . — LIitgliecksr cker Ortsgruppe.

Vombola - ktrdavnrato » .
Mulang 8.30 Ohr . Lackeb Ohr.

Ds » s Vrvl.
Eintrittskarten (Herren 1.00, Damen 0.7S)
bei ckea Vsrtraasasleuteo , ,w Verbancksbüro

unck an cker^ benckkasss.

Vsr?err»s --ksaklrLZiIrsiks»
Nrvsr « » » » « « . Lirrla «r « » s « »

«r » rrrsürten djg io
«iksHrikarssrLfsr , Ä « » FÄLE « r »sfs»
««. L«

«kirnvl»

r . 6 . , 76 . SS « . rvs

VMMrsvrüc
KsvvrIksoI »» ItIivI »»Kvno8ss » seI »relkttivI »«
Vsrstshsrun ^ s- V̂lLtisn ^ ssvNsoUnkt , klnnrburg L

KlMk VM8M8iclMW8 6k88llMs1 ÜSMlllM!

Oegea värtig ruock 2,2dliiiioava Vsrsloderts mitSoo ^ Mioaenklbl»
Vsrsiebsruagssumms , I2S WIlioaso libl . Vermögen, ckavon
Ligevtuw cker Versiobsrteo : krämivorsserve : öder
8SUiIliooen ÜSI.,Oswin naateils : üder20 U ! I lionen kbl>

Zusammen: über 1VS bNIUnaon » m. VeraloNoraagsIslatangonr tllber 1, NNUonen UN.
seit Unrember 1923 (Lacks cker Inüation ). Hadere Luskunkt erteilen ckis keednuagseteUsa:

ktistrlnpvi », Lvrsenstesko 74, IVeserrnUnNe , veorp»
SsekevNetraN « 88 , Loo8 »i» -blUaIe Voran »»«
n«r VolNakUraorve >o NoniNurg 8, 4ro Nor « lator 87—81.



Die abgeschlossene
Kirchenrechn ung 1928/30
fow d.Rechnungsablage
für den Erweiterungs¬
bau der Kapelle liegen
zur Einsichtnahme im
Büro der evang.Kirchen-
gemeinde, Börsenstr.127,
aus und zwar in der
Zeit vom 11. bis 25. Fe¬
bruar d. I.

Kirchenrat
Rüstringen -Bant.
Harms , Pfarrer.

Ehrenerklärung!
NehmehiermitdieBe-

leidigung gegen Herrn
Sibo Planteur zurück.

E. Zornow.

Turnverein..Stern"
Am 14. Februar 1931:
Grober Kovvendall
i. „GrünenHof"Schaar-

Es laden freundl. ein
Das Komitee. Der Wirt.

L « IW
Serli IMea
Buchhaltungsbüro und

AMrbmtMg
Telefon 183, Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

MM!
Jadestädt . Orchester

MarktstrSI. Fernspr.17

WM- /
durch Plätten -Abonne¬
ment unerhört günstig.
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen, Grenzstr. 31

NMAMNSi
ohne Eintrag. - Gebühr.

E Schladitz.
Gericbtstratzelü.

Stets Eing. o Neuheit.

VsliiVMlTAX

^ llsbsr ? cüessn nsussksN
rnr? ssmsl ? I

s ^ crrrnMclsN sei-
nsiN urici Züt3sn ^ s/o-

cüsn rsi NiQÜiZ r^srisp Lll ZcrssN , <Äs

ckcrtZ Äs Ln ssüerr Mck Lörsn rNüsssn?  j

NuZi 'A VON ^ recü 'rolr ^ o//QSNciS?

7crA ?roL 8 . Z0

BL » S Mir « rraäLisik « Nr « k« s.

Verein SerlklieiMiIer
Lusers

Lacket am SonntsA , Ä«m
IS. k «br »»ar 1S8I, iw
„Lnr-karkdaus" statt.
Punkt 8 Lkr Linrug ckes
Llkerrats. — 8—10 Ldr
Laroeval -Litnung.
tlb 10 Lkr

Naskeildall
okns llemaskierung.

«Leinlsioli«
Lsruevuls-
81Immuux (l

Liutrittskartsu : vawsu 1.—, klorroa1.25 UN.
ksreodtigon 2ur Toilllabwe ao sitrung uack
Uaskeoball . vor Llterrat.
Lussoballk v. Lbeinweio : plaseke v. 2.—kill.

an, Klas 0.30 UN

K M 3«. Wvh«. sofort
oder z. 1. 3. v. kinderl.
Ehepaar zu mieten gef.
Offerten unter V. 2089
an die Exped. d. Bl.

Sonn . 4r. abgeschl. Et.-
Wohn. geg. 3r. abgeichl.
Part.- od. I.Etg.-W. z.
1. April zu tauschen ge¬
sucht. Off. u. V. 2074
an die Exped. d. Bl.

f.D. u. H in reich.Ausw.
z. Verl. Müllerstr.3l , I r.

MnkMMiiiile
billig zu verleihen.

Mitscherlichstr. 2o. I l.

M05MI
! Kd keußen

»iS WM ' :
per rnvvttvIUL« 8eos »t1ousk11iu ln !

«ln »in I-roZranrnr,

Die
gekeimni55e
SerLrkuZ

! Man
1. MM'

r « I»i«öMim
Lwei Lilnis von utemraubeuäsr i

i Lpannunx.

Maskenkostüme für
D u. H. billig zu verl.
Eiben . Ostsriesenstr. 24,
pari, links, bei Tor IV.

AMimnes
Möchte ein kleines Kind

in Pflege nehmen.
Näh. bei Fra« Wilms.
Alter Deichsweg 28.

!

LsM Mil!
HumoristischeVorträge.
Witze. Schwänke. 'Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.30 RM.

Schulhumor
Stammtisch»Ulk
Lachender Kindermund
Luftige Zugvögel
„Hamster"
Bluff
Drucksehlerteufelche»
Jägerlatein
Der lustige Zitaterich
Mikoschwitze in der

Wettentasche
Studentenhumor
Von Junggesellen für

Junggesellen

Erhältlich in der

, . W'haven, Marktftr. 4K,
11 Telefon 2153.

W Mir Irrryr
koweist noch uiekts . Vieser Kleins Hiuweis soll
8is ckaran eriuuero , ckak rann besonders Wäseke
usw . nickt vou Konto suk morAoll kaukt — also
rückt ckas billiZsto —, souckoru Lis wolisu clock
Isugs 2oitkrsucko nur Lositr Autor lVLscko kakoo.
Lauksu 8io zotrtbsi 6ebr . Kellers iu äon »Weikeo
Vflockou ", ckauu kaufen 8io bestimmt alles iu
bostor Oualitüt uuck iu diesen laASu bosouckors
preiswert.

lSlntMllt SO plennlg.

Vvrvlr » Lnr N8rÄ« m» KIrkukogk»«!»« »
» « » welasn « . V.

Wervt
für - en BÜ «Herkkets

Itonrei ^ i » « I Vort »i>g »« e »en ne » isiIertskltL

ItsmmermuMabcml
r-rol , Oarl Von ^Il» K, So »»» 8odt , I.n>lrvl8 Xattoror , real.
-KUk. 8 »al , am Oonnerstag, ckow 12. pebruar 1931, 20 vkr, kn 8aalo

ckor IVitbelwsdavsnor Oevsrbesobllls.
«vriurD — » MkravvM —

stllntrlttaknrtoi » iw Vorverkauf in allen Luedbancklungsnuack iw
Wisikkans vusse, sorvioan cker Lbonckkasso.

Itornlcsffev
ergeben gesonüheitlich yervorragenSe volksgetränke mlt vov-
züglichem Geschmack nnö Nroma. ^ Kür öie Güte bürgt ihre
Herkunft aus »er

skg-m»lril«kkkk » >7.
gk»-ilogiiil«kkkk^ :
erhält man in allen Verteilungs st eile « des

Konsum - un 6
Lparversins küsti ' ingsn

Stellengesuche
Jung . Mädchen(15 J .i
sucht Stellung i. Haus¬
halt oder bei Kindern.
Offerten unter D. 2093
an die Exped. d. Bl.
Jg . Man» (35 I .), ver¬
heiratet, sucht Stellung,
gleich welch. Art. (Gute
Referenzen.) Off. u. B.
2053 an die Exp. d. Bl.
Jg . Mädchen sucht Stel¬
lung als Haushälterin
in frauenl. Haush. Off.
postl. Horsten Nr. 224.
bei Zetel (Ostsrieslandf.

VI«6t8
kür

kNÜ8-8Ki>!
au kabso Kai

psill»118Lkll
poio » It » sko rs

Ei« Schrankgrammo¬
phon mit Platten zu
kaufen gef. Off. mit
Preis unt. V. 2103 an
die Expedition d. Bl.
Gut erh. doppelwandige

Werkstatt (FT.-Bude
(175X220) z. verkaufen.
Königstr. 158, Hinterh.

Eine Metallbettstelle
und ein Kinder-Klapp-
stuhl zu verkaufen.
Rüstr., Herbartstr. 32.

Gehvort
guterh., f. 6 Mk. zu verk.

Einigungsftr . 7. l r.

veken
Gas-, Kohlen- nnd kom¬
biniert« Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen). Ofenrohre.
Roste.Ersatzteile in aller-
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig
Fachmännische Be¬

ratung nur im

Ult llll llll Hill litt

wmriMl«
zu kauf. gef. Frau Kluge
Genossenfchaftsstr. 58.

Kaufe

Br. Segel
(2V, mal S>/, ).
Nr. ttuuklov , Vareh

Neumühlenstr. 7.

>u kauf, gesucht. Off. u.
V. 2078 a. d. Exp. d. Bl.

2r. Lberw. mit Wasser,
Licht und Land (Miete
26 Mark) zu vermieten.
Neue Siedlung Nr. 80,

bei Rüstersiel.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Grenzstr. 71, p. r.

Ortsgruppe Nstringeu - Nttltzillisduvell.

vonnorslaA , Äon 12. Nodrnnr 1031,
adonÄs 8 vttr , Un „NrlsÄrlottottol"

ViiMIllimg
sortragenäv :Ilotkmrmiis Kvte8üuger , öerliu

Humor , polillsvtto 8 » t!r « , mus !»
lrulisvli « IlurbivtuuAcn , » urlls-
Icen unll uuilor « ^ ulliUirunAvu.
Wer oiumul Irrvlilri»
will , kcsuott « Mos « » ^tl»« » Sk

Lartsv iw Vorvorks.uk siuck iw ksrioisskrotsrist,
iu ckorl-sseksktssteUoäos „Volksdisttos ", iu ckor
VolksbuobdsucklullspsulltugLOo ., blsrktstr. 46
u. bei ckou puuktionsren ru dsbsu. llüntrilt 50? k.

K̂ euor 8r ^ s " rp >ell »sus^ ui, n«v»-r>NoxniS
8.1S Vgl. ^bouuomoutsvorstUZ. Luckolv-ss

joksnnisßeuLD
Lobsuspiol von Kermsuo Sucksrmsnu.

S SO SonntaA , IS. Nobrnar 3.30
ttporvtlon -NroinÄvnvorsloUnnK

kirirLNere von vorrau
Lsrtsu vou 50 kk. su.

7.30 Louutsg, ckou 15. Vodrusr
1r «1o Vollrslvliliiio

7.3«

Lestoltto Opsruksrteu wüssou sbgsbolt
vvsrckeu, cks soost sucksrweitig cksrüdsr

vsrkügt ivirck.

DocklosaiueolK«.
tlllou Verwaucktou Iiuck Loksnnteu ckis

trsurige klsvdriokt, cksk meiu liobsr guter
Nsuu, woinor Liucker treusorgoncksr Vstor,
krucker, Kvk̂vsgoru. Ouket, ckorVeuorwskr
Volegrspkist

lodsnn Lekiwoon
SM 10. pokrusr iu seiuow 55. KedsllsZskre
piötelick uock uusrvvsrtet vorstorbouist.

In tisksr Vrsusr rsigsu ckissss au
Nr»« lHortli» 8ok « oou

uuck slio Lugodörigo.
Vilkolwsbsvou , ckou 11. Vebrusr 1931,

Vou Lsileicksbosuvbollwirck gebet, sbeussb.
Die LeorckiguogLockst sw Soullsbeuck,

uw 2.30 vbr , vou cker KeickolldsIIsckes siten
stscktisedouVrieckdokos, Oeiebstr., aus ststt.

vsriliSuguuL.
l?ür ckie Lsdlreiebsll vvoältueucken 8e-

evoiss derelivber Oiobo uuck^llteiiosbwe
bei ckew sobvsrsn Verlust nosorsr iulligst-
gelisbtoll, llllvorgekliokou putseälsfens »,
besollckers Hern» Pastor Lergstrsuck kür
soillS trostreivdeu IVorto sw Orsbe, sagen
«-ir allell Letoiligteu uossrou illlligst. Dank.
Äodniin Mlbvr» oebst sUoll Lugobörigeu.

vuuIcsrLAUuA.
pur ckie vielen Loweiss ksrrlieber Veil-

nabwo bei cker Loerckignuguussres lisdoll
8odnes sagen wir allen Verwaocktoa uock
Vacäbsrn, sowie cker Klasse 8 ckor Sokuie
SeriektstraLo ullsorn innigsteo Oank.

N»mNiv v . 8I«rakowski.
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